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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 162. 


Donnerſtag den 15. Juli 


** 


— 


Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

Düffeldorf, 2. Juli. Die laut Mittheilung des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius von des Königs Majeſtät 
Allergnädigſt bewilligte Verlängerung des Landtages 
bis zum 18. d. M. wird von der Stände-Verſammlung 
dankbar entgegen genommen. — Alsdann vernimmt 
die Verſammlung den Bericht des Iten Ausſchuſſes über 
die vier zuſammengefaßten Anträge: über Reviſion des 
Zoll⸗Tarifs; über Errichtung eines beſonderen Han⸗ 
dels⸗Miniſteri ums; über den Schutz der Papier⸗ 
Fabrikanten und über den Abſchluß von Handels- 
Traktaten mit Holland, Nord-Amerika und Braſi⸗ 
lien. — Das Reſultat der Berathungen des Ausſchuſſes 
war in folgenden vier Punkten zuſammengefaßt worden: 
1) daß der dermalige Zuſtand der Induſtrie, namentlich 
in Beziehung auf die Verhältniſſe zum Auslande, einer 


gründlichen Berathung und eines wirkſameren Schutzes 


bedürfe; 2) daß über die zu dieſem Zwecke erforderlichen 
Maaßregeln das motivirte Gutachten der Königlichen 
Handels⸗Kammern zu erfordern ſei; 3) daß die Errich⸗ 
tung einer aus Notabeln des Handelsſtandes aller Pro⸗ 


vinzen zu bildenden, alljährlich in Berlin zu verſammeln⸗ 


en, konſultativen Central⸗Handels⸗Kammer, ſowohl für 
die Central⸗Berwaltungs⸗ Behörden, als für den geſamm⸗ 
ten Hande id, zu intereſſanten und nützlichen Reſul⸗ 
taten führen würde; 4) daß mit Rückſicht auf den der⸗ 
maligen Zuſtand der Induſtrie und die Nothwendigkeit 


einer ſelbſtſtändigen Entwickelung die Wiedereinſetzung ei⸗ 


nes beſonderen Handels-Miniſteriums dem Ermeſſen Sr. 
Majeſtät des Königs allerunterthänigſt anheim zu ſtellen 
ſein dürfte. — Die erſte Frage wird nun zur Abſtim⸗ 
mung gebracht und mit 50 gegen 25 Stimmen bejaht; 
die zweite mit 72 gegen 3 Stimmen ebenfalls beifällig 
beantwortet; die dritte mit 49 gegen 26 Stimmen ab⸗ 
gelehnt; die vierte endlich von 47 Stimmen bejaht und 
von 48 Stimmen verneint. — Da nur die Bildung 
eines Handels⸗Miniſteriums, nachdem die deshalb ge⸗ 
ſtellte Frage , ſämmtlicher Stimmen nicht für ſich zu 
gewinnen vermochte, zu einer Adreſſe an des Königs 
Majeſtät nicht Veranlaſſung geben darf, ſo wurde aus 
dem dritten Stande die itio in partes beantragt, dieſe 
aber von anderer Seite für ungeeignet gehalten, da der 
Gegenſtand kein abgeſondertes Intereſſe des Standes der 
Städte involvire, der Wunſch der Majorität aber durch 
die Verhandlungen zur Kenntniß Sr. Majeſtät kommen 
würde. Der Herr Landtags⸗Marſchall verweiſt die Be⸗ 
rathung über dieſen Gegenſtand, da auf die Sonde⸗ 
rung von 21 Mitgliedern des Iten Standes angetragen 
wird, auf morgen. 5 


Br — — . —ÜEͤͤ— 

Berlin, 12. Juli. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Gene⸗ 
ral der Infanterie und Mitglied des Reichsraths, Fürſt 
Schachowskoy, iſt von St. Petersburg angekommen. 

Es iſt eine wahre Freude, die eben hier ver⸗ 
öffentlichten Verhandlungen des rheiniſchen Land⸗ 
tages über die Kölniſche Sache zu leſen. Die⸗ 
ſer Landtag erfüllt die Hoffnungen, welche unſer vo⸗ 
riges Schreiben in dieſer Hinſicht hegte. Obgleich auch 
hier jener weſtphäliſche Antrag für den Erzbiſchof 
wiederholt, und auf Freilaſſung oder Stellung vor Ge⸗ 
richt gedrungen wurde, ſo gab doch eben dieſer Antrag 
zu ſehr anziehenden Reden und Gegenreden Anlaß, in 
welchen jeder Theil, durch Stimmen aus allen vier 
Ständen, ſeine Sache eben ſo tüchtig und gewandt, als 
mit redlicher Geſinnung und Anſtand führte. Es kom⸗ 
men merkwürdige Aeußerungen vor; z. B. daß der Erz⸗ 
biſchof, entfernt von ſeinem Kirchſprengel, immer im 
Gefängniß ſei; und die Berufung über ein zuſtändiges 
Gericht auf ein Geſetz vom 18. Germinal des Jahres 
X. der Einen und untheilbaren Republik! Triftig iſt 
der Einwand, daß der Erzbiſchof von Köln gewiß, wie 
der von Poſen, die Zuſtändigkeit jedes weltlichen Ge⸗ 
richts beſtreiten würde, und wo denn der König für die 


Beleidigungen in den Reden und Schriften des Papſtes 
Recht nehmen ſolle? Richtig ward die Amtsverhinde⸗ 
rung, nicht Entſetzung, aus Staatsgründen (z. B. der 
Selbſterhaltung) der Regierung vorbehalten, und die Un⸗ 
terhandlung als die einzige heilſame Löſung der Wirren 
erkannt, welche durch unzeitige Einmiſchung (ganz un⸗ 
parlamentariſch) geſtört wurde. Die unvermeidlich häu⸗ 
ſigen Beziehungen auf beide Könige ſind immer würdig 
und ehrerbietig, ja gemüthlich, ſelbſt im Tadel der Con⸗ 
vention mit dem Erzbiſchofe und der amtlichen, doch un⸗ 
erwieſenen Beſchuldigungen deſſelben, ſo wie in der Be⸗ 
rufung a male informato ad melius informandum. 
Die von dem Kölniſchen Antragſteller mitgetheilten Worte 
des Königs zu ihm, daß er alle Biſchöflichen verſichern 
möge, wie ſehr er bemüht ſei, durch Unterhandlung die 
Einigkeit herzuſtellen, man möge die Sache aber nicht 
etwa bei der feierlichen Huldigung vorbringen, — ma⸗ 
chen es freilich unbegreiflich (ſagte ein Standesglied), wie 
jener Mann dennoch den Antrag ſtellen konnte. Vor 
Allen aber ſollte dieſer das Verdienſt, den durchaus vor⸗ 
trefflichen Ausſchuß⸗Bericht darüber hervorgerufen zu ha⸗ 
ben, der mit eben ſo viel Gründlichkeit und Ueberlegen⸗ 
heit, als Ruhe und Gemüthlichkeit, die beiden ſich ent⸗ 
gegenſtehenden Anſichten darlegte, Alles zum Voraus er⸗ 
ledigte und beſeitigte, auch von dem Urheber kräftig ver⸗ 
theidigt, gewiß vornehmlich dahin wirkte, daß der An⸗ 
trag verworfen, und damit volles Vertrauen auf die 


Weisheit, den Willen und die Güte des Königs ausge⸗ 


ſprochen würde; um ſo erfreulicher, als dadurch ſich zu⸗ 
gleich bewährte, wie ein Glied des dritten Standes tref⸗ 
fend ſagte: „daß kein fremder, ſondern der biedere 
deutſche Geiſt Alle befeele und keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben werde, die gierigen Blicke des Nachbars wieder 
auf den Rhein zu ziehen.“ (H. C.) 
Potsdam, 8. Juli. Die hieſige Schützengilde 
feierte geſtern ihr dießjähriges Königsſchießen, bei wel⸗ 
chem es dem Kaufmann Herrn Neumann jun. gelang, 
durch den beſten Schuß für ſich die Königswürde zu er⸗ 
werben. Der zweite beſte Schuß erfolgte durch den 
Herrn Stadtrath Schützenmeiſter Theuerkauff für Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen, 
wodurch Höchſtdieſelbe als erſter Ritter, — und der 
dritte beſte Schuß durch den Tapezier Herrn Hammel 
für Se. Königliche Hoh. den Prinzen Carl von Preu⸗ 
ßen, wodurch Höchſtderſelbe als zweiter Ritter feierlichſt 
ausgerufen, das glückliche Ereigniß ſelbſt aber mit all⸗ 
gemeinem Jubel begrüßt wurde. — Ein Mittagsmahl 
vereinigte alle Theilnehmer, wobei überall Fröhlichkeit 
herrſchte, und fo wurde dieſes durch ſchönes Wetter be⸗ 
günſtigte Feſt zur allgemeinen Zufriedenheit beſchloſſen. 
Frauenburg, 7. Juli. Heute früh um halb 7 
Uhr wurde hier der Mörder des Herrn Biſchofs von 
Hatten und der Haushälterin deſſelben, der Schneider⸗ 
geſelle Rudolph Kühnapfel, auf einem etwa Y, 


in ſeine Rolle zurück und man zweifelte, ob er jemals 
zur Erkenntniß ſeiner Schuld und zur wahren Reue ge⸗ 
langen, ja überhaupt, ob er nach geiſtlichem Beiſtande 
für ſeine Seele verlangen würde. Dabei zeigte er eine 
ſtolze Todesverachtung und betrug ſich bisweilen ſo roh 
und unbändig, daß zur Anwendung ſtrenger Maßregeln 
gegen ihn geſchritten werden mußte. 
28. v. M. das eingegangene zweite Erkenntniß mit der 
beſtätigenden Allerhöchſten Kabinetsordre publizirt wurde, 
überfiel ihn am ganzen Leibe ein ſolches Zittern, daß er 
kaum zu ſprechen und ſeinen Namen zu unterſchreiben 
vermochte. Wohl mochte der Gedanke an den nahen 
Tod — die Todesfurcht — die Aenderung ſeines Sin⸗ 
nes und Betragens verurſacht haben. Er ließ ſich ſeit⸗ 
dem ermahnen, belehren, äußerte Reue, betete und folgte 
in Allem willig und beſcheiden dem Geiſtlichen, der ſich 
bis dahin wegen ſeines Seelenheils fruchtlos viele Mühe 
gegeben hatte. Geſtern legte er die Beichte ab und em⸗ 
pfing die heilige Kommunion. — Ueber die Hinrichtung 
ſelbſt melden die Elb inger Anzeigen: „Morgens 
früh um 4%, Uhr war der Verurtheilte von Brauns⸗ 
berg, wo er bisher unter ſtrenger Aufſicht im Gefäng⸗ 


niſſe geſeſſen hatte, mit der ſicheren Bedeckung abgefah⸗ 


ren und kam gegen 6 Uhr auf dem hier vor der Stadt 
belegenen, zur Hinrichtung beſtimmten Platze an, woſelbſt 
das Schaffot errichtet war. Eine unzählbare Menſchen⸗ 
menge umſtand den Richtplatz, die aus der näheren und 
entfernteren Umgegend und namentlich aus allen Ort⸗ 
ſchaften des Ermlandes zuſammen geſtrömt war und die 


man, gewiß nicht übertrieben, auf mehr als Zehntauſend 


ſchätzte. Auch hier konnte man die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß über die Hälfte dieſer ungeheuren Volks⸗ 
maſſe dem weiblichen Geſchlechte angehörte. Nachdem 
der Deliquent vom Wagen geſtiegen und ihm eine Stär⸗ 
kung gereicht worden war, wurde er nach dem Schaf⸗ 
fot geführt. Hier entledigte man ihn feiner Feſſeln, und 
nachdem er knieend mit dem ihn begleitenden Geiſtlichen 
gebetet hatte, verlas der Direktor des Braunsberger 
Stadtgerichts das Urtheil, welches auf Hinrichtung mit 
dem Rade von unten auf lautete, und ſchloß mit den, 
an die drei anweſenden Scharfrichter, gerichteten Wor⸗ 
ten: Und nun übergebe ich ihn euch zur Vollſtreckung 
dieſes Urthells. Der Verurtheilte wendete ſich darauf 
um, ſank nochmals nieder und verrichtete knieend ein 
kurzes Gebet. Hierauf legte er ſich, die Hülfe der Scharf⸗ 
richter abweiſend, entſchloſſen ſelbſt auf das Schaffot und 
auch ſeine Glieder in die erforderliche Lage und ſprach 
noch die Worte: „Gott ſei meiner armen Seele gnä⸗ 
dig!“ Einer der Scharfrichter bedeckte ihm darauf das 
Geſicht mit einem Tuche, und nun wurde die Hinrich⸗ 
tung mit dem Rade von unten auf vollzogen. Nach⸗ 
dem der Deliquent geendet hatte, wurde det Leichnam 
deſſelben ſofort in den bereit ſtehenden Sarg gelegt und 
ſodann verſcharrt. Die Volksmenge, welche der Hin⸗ 


Meile von der Stadt neben der Elbinger Chauſſee be- richtung beigewohnt hatte, gab während derſelben faſt 


legenen Hügel mit dem Rade hingerichtet. Die gegen 
den Verbrecher in beiden Inſtanzen ergangenen Erkennt⸗ 
niſſe des Kriminal⸗Senats des Königl. Oberlandesgerichts 
zu Königsberg und des Königl. Tribunals daſelbſt wa⸗ 
ren gleichlautend auf die Strafe des Raubmordes — 
nämlich die des Rades von unten auf — ausgefallen, 
und die Allerhöchſte Beſtätigungsordre vom 15. v. M. 
ließ der Gerechtigkeit ihren freien Lauf. Der Deliquent 
hatte bis zur Publikation des zweiten Erkenntniſſes in 
ſeinem Gefängniſſe zu Braunsberg gewiſſermaßen die 
Rolle eines eigenthümlichen charakterloſen Freigeiſtes ge⸗ 
ſpielt, indem er die Belehrungen und Ermahnungen von 
dazu berufenen und unberufenen Perſonen zwar anhörte 
und ſich auf Erörterungen, zuweilen auch auf ſpitzfindige 
Bemerkungen, darüber einließ; durch ſeine furchtbare 
That aber etwas Böſes begangen zu haben, nicht zuge⸗ 
ſtehen, alſo auch von Reue und Verſöhnung mit Gott 


nichts hören wollte. Wiewohl ihn dann und wann ein geſtern früh, als ihm vorher Tag und Stande ſeiner 


keinen Laut von ſich, ſondern beobachtete ein tiefes, dem 
ſchrecklichen Akte angemeſſenes Schweigen und verließ, 
nach Beendigung deſſelben, ſichtlich tief erſchüttert und 
in der vollkommenſten Ruhe und Ordnung, den Richt⸗ 
pla. — Das Danziger Dampfboot berichtet endlich 
hierüber Folgendes: „Braunsberg, 7. Juli 1841. 
An Kühnapfel iſt heute das Urtheil vollſtreckt. Er 
hat den gerechten Lohn ſeiner Thaten empfangen. Von 
Nachts 2 Uhr ab (wohl auch früher) raſſelten die Wa⸗ 
gen und bewegten ſich die Fußgänger, um den Miſſe⸗ 


thäter entweder von hier abführen oder hinrichten zu ſe⸗ 


hen. Etwa 4% Uhr Morgens wurde K., nachdem er 
noch mit Appetit eine Weinſuppe verzehrt hatte, auf ei⸗ 
nem vierppännigen Wagen zur Richtſtätte — etwa eine 
Viertelmeile jenſeits Frauenburg, links von der Chauffee 
— geführt. Er hatte in der letzteren Zeit feine ſchreck⸗ 
liche Frevelthat, wie man glaubt, auftichtig bereut und 


beſſerer Geiſt anzuwandeln ſchien, fo fick er doch bald Hinrichtung verkündet war, das heilige Abendmahl em⸗ 
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pfangen, nachdem er bereits am Tage zuvor gebeichtet 
hatte. Der Bekehrung dieſes Sünders hat ſich der Hr. 
Beneficiat Breyer unterzogen und hierbei keine Mühe ges 
ſcheut. Ein Gerichtsdiener ritt dem Wagen, auf wel 
chem K. in feiner gewöhnlichen Kleidung angeſchloſſen 
war, voran, zu jeder Seite deſſelben ein Gensd'arm, 
und zwei Diener der Themis ſaßen rückwärts im Wa⸗ 
gen. Der Geiſtliche begleitete ihn nicht im geiſtlichen 
Ornate zur Richtſtätte, weil die früher übliche amtliche 
Begleitung eines ſolchen nicht mehr ſtattfinden darf. 
K. ſchien auf ſeiner Fahrt gelaſſen, blickte auch beim 
Vorüberfahren ſeines väterlichen Hauſes in Frauenburg 
in das obere Fenſter, an welchem man ſeinen Vater ge⸗ 
ſehen haben will, trank vor einem Gaſthauſe den ihm 
dargebotenen Branntwein und gelangte etwa um 6 Uhr 
bei der Richtſtätte an. Hier war eine Unmaſſe von 
Menſchen beiderlei Geſchlechts aus allen Ständen, auf 
den die Richtſtätte umgebenden Anhöhen, verſammelt. 
Das Militär von hier war bereits vorher eingerückt und 
hatte eine Chaine um den Richtplatz gezogen. K. wurde 
von den Banden, welche ihn an den Wagen ketteten, 
befreit und trat nach kurzem Verweilen, noch an Hand 
und Fuß gefeſſelt, in den Kreis. Die Urtheile beider 
Inſtanzen nebſt der Königl. Beſtätigung wurden ihm 


nochmals vorgeleſen, worauf er niederkniete und ſein Ge⸗ 


bet, wie es ſchien, mit Inbrunſt verrichtete. Als er daſ⸗ 
ſelbe beendet hatte und wieder aufgeſtanden war, hielt 
der Gerichtsdirektor Herr Dullo eine kleine Anrede, in 
welcher er der Gefaßtheit des Deliquenten erwähnte und, 
da er als reuiger Sünder ſterben werde, die Hoffnung 
ausſprach, daß er bei Gott Gnade finden und deßhalb 
in ſeiner Gefaßtheit nicht wanken werde. Er antwortete 
hierauf: das hoffe ich auch. Er küßte darauf die Hand 
des Herrn ꝛc. Dullo, verneigte ſich mehrmals gegen 
das Publikum, wurde darauf nach völliger Entfeſſelung 
von den Henkern erfaßt und ging ſo auf das Schaffot, 
und legte ſich ſelbſt nieder, indem er die Hilfe der Hen⸗ 
ker mit den Worten ablehnte: laſſen Sie nur, ich werde 
mich ſchon ſelbſt niederlegen. Der Oberrock war ihm 


vorher abgezogen worden, und er hatte nur Hemde und 


Beinkleider an. Nachdem Hände und Füße angeſchnallt 
worden und auch die Strangulation erfolgt war, wurde 
die Todesſtrafe durch's Rad von unten hinauf, durch 
zehn Stöße, von denen drei die Bruſt und drei den 
Nacken trafen, an ihm, unter Leitung des Scharfrichters 
aus Königsberg, vollſtreckt. Der Leichnam wurde ſo⸗ 
gleich in den bereit ſtehenden Sarg geworfen und mit 
folchem in die vorhandene Grube verſenkt. Die Schläge 
des Rades hallten in der bergigen Gegend fürchterlich 
wieder und waren weit hörbar; auch fehlte es nicht an 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, die die Stärke ihrer 
Nerven Überſchätzt haben mochten, ſelbſt einzelne vom 
Militär ſollen unwohl geworden ſein.“ 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 7. Juli. Geſtern Abend iſt Albert 
Thorwaldſen hier angekommen. Abends 10 Uhr 
brachte der Liederkranz dem Meiſter ein Ständchen. 
Nach jedem Liede ertönte ein tauſendſtimmiges Lebehoch 
durch die Stille, und auflodernde bengaliſche Feuer um 
das Standbild Schiller's erleuchteten es magiſch 
mit den verſchiedenſten Farben. Thorwaldſen kam zu 
den Sängern herab und dankte herzlich. Heute wurde 
Thorwaldſen von einer Abordnung des Stadtraths und 
Bürgerausſchuſſes beglückwünſcht. (Schw. M.) 

Hildesheim, 7. Juli. Dem Vernehmen nach, 
ſoll der päpſtliche Stuhl in einer Antwort an das Dom⸗ 
Kapitel zu Hildesheim den hochwürdigſten Herrn Anton 
Lüpke, Biſchof von Anthedon, Weihbiſchof und Ge⸗ 
neral⸗Vicar der Diözeſe Osnabrück, zum Biſchof von 
Hildesheim ernannt haben. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Juli. Die höchſte militäriſche Würde 
in Oeſterreich, die Würde eines Feldmarſchalls, wird 
gegenwärtig nur von neun Perſonen bekleidet. Darun⸗ 
ter befinden ſich zwei auswärtige Dignitarien, nämlich 
der reſignirte König der Niederlande und der Herzog 
von Wellington. Prinzen aus dem Hauſe Defterreich 
find Feldmarſchälle: die Erzherzoge Karl, Joſeph, Io: 
hann und Ludwig.. Als beſoldete Militärs von dieſem 


Range beſitzt die Armee nur den Prinzen von Hohen⸗ 


zollern, Kapitän der deutſchen adeligen Garde, den Gra⸗ 
fen Bellegarde, Staats⸗ und Conferenzminiſter, und den 
Commandirenden in Italien, Graf Radetzty. Man ver⸗ 
nimmt, daß, ſo wie neuerlich eine Promotion von fünf 
Feldmarſchalllieutenants zu Feldzeugmeiſtern und Gene⸗ 
rälen der Kavalerie ſtattfand, nun eine gleiche Zahl vom 
Range der Letztern zu Feldmarſchällen erhoben werden 
ſolle. Bei dem Umſtande, daß eben eine neue Anleihe 
kontrahirt worden iſt, findet natürlich das Gerücht von 
den eben genannten militäriſchen Promotionen in Hin⸗ 
ſicht der Finanzen ſchon wieder mancherlei Kommenti⸗ 
rung; inzwiſchen iſt die Zahl von drei Feldmarſchällen 
(mit Ausnahme der Auswärtigen und der Prinzen) of⸗ 
fenbar in keinem Verhältniſſe zu der Stärke der Armee; 
auch ſteigt die Gehaltserhöhung vom Range eines Feld⸗ 
zeugmeiſters oder Generals der Kavalerie (die 8000 Fl. 


* 4 
C.⸗M. erhalten), beim Feldmarſchall nur auf 10,000 Fl. 
hinauf. Wichtiger iſt der Umſtand, daß die Penſionen 
bei Erſtern auf die Summe von 4000 Fl. bemeſſen 
ſind, während der Feldmarſchall auch im Falle der Pen⸗ 
ſionirung ſeinen ganzen Gehalt fortbehält. Ingleichen 


ſind die Emolumente nicht unbedeutend, z. B. täglich 


30 Pferderationen ꝛc. 


Großbritannien, 


London, 7. Juli. Am Iſten d. M. ift die große 
weſtliche Eiſenbahn auf der ganzen Linie von Lon⸗ 
don nach Briſtol, 120 Engliſche Meilen lang, dem 
Publikum geöffnet worden. Dies wäre ſchon längſt ge⸗ 
ſchehen, wenn nicht der faſt 3 Meilen lange und ganz 
durch Steine gehauene Tunnel durch den Boxhügel un⸗ 
weit Bath ſo gewaltige Zeit und Anſtrengung gekoſtet 
hätte. Außerdem ſind zwiſchen Briſtol und Bath, auf 
einer Strecke von 12 Meilen, ſechs zum Theil ſehr be⸗ 
trächtliche Tunnels. Die größte Steigung erreicht die 
Bahn zu Swindom, 76 Meilen von London, indem 
dieſelbe dort 275 Fuß über den Endpunkt bei Briftol 
und 250 über das Depot bei Paddington beträgt. Die 
Arbeiten an dieſer Bahn begannen im Februar 1836; 
die urſprünglichen Koſten⸗Anſchläge beliefen ſich auf 21, 
Millionen Pfd. Sterl., die wirklichen Koſten aber über⸗ 
ſtiegen das Doppelte dieſer Summe. Man kann jetzt 
die 48 Stunden von London nach Briſtol in 4 Stun⸗ 
den zurücklegen. Am vorigen Montage wurde auch der 
erſte Theil der Eiſenbahn von Briſtol nach Exeter, eine 
Verlängerung der großen weſtlichen Bahn, dem Verkehr 
geöffnet. Wenn die Exeter⸗Bahn und auf der anderen 
Seite die Bahn der öſtlichen Grafſchaften vollendet ſein 
wird, ſo ergiebt ſich eine faſt gerade Eiſenbahn⸗Linie, 
welche von Yarmouth über London und Briſtol nach 
Exeter führt und eine Länge von mehr als 1½ Millio⸗ 
nen Fuß hat. England wird durch dieſe Linie von 
Oſten nach Weſten durchſchnitten, wie die Bahnen von 
London nach Birmingham und Liverpool es von Nor⸗ 
den nach Süden durchſchneiden. Bei dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Engliſchen Eiſenbahnen rechnet man, 
daß ihre Geſammt⸗Einnahme ſich dieſes Jahr auf 3 
Millionen Pfd. Sterl. (20 Millionen Thaler) und ihre 
Paſſagierzahl. auf 50 Millionen belaufen wird. Die 
Bahn von London nach Birmingham hat ſchon eine 
Wochen⸗Einnahme von 20,000 Pfd. St. gehabt, und 
ihr Perſonal beſteht aus 1400 Angeſtellten und Arbeitern. 

Man lieſt im „Portofoglio Malteſe“ vom 21. Juni: 
„Admiral Stopford iſt vorgeſtern auf ſeinem Linien⸗ 
ſchiffe „Prinzeß Charlotte,“ welchem die Fregatte „Ca⸗ 
ſtor“ folgte, nach England abgeſegelt. Dieſe beiden 
Schiffe werden im Mittelmeere durch das Linienſchiff 
„Queen“ von 110 Kanonen und die Fregatte „Ver⸗ 
non“ von 50 Kanonen erſetzt. Der Gontre Admiral 
Ommaney, welcher den Admiral Stopford erſetzt, wird 
zu Anfang Juli nach Neapel und den übrigen Häfen 
Italiens abſegeln. Man hatte geſagt, ein Theil der 
Eskadre würde ſich nach Suda, in Kandien, begeben; 
allein aus Beſorgniß, daß die Anweſenheit Europaifcher 
Streitkräfte den Inſurgenten falſche Hoffnungen gebe, 
hat man es vorgezogen, ſich von dieſer Inſel entfernt 
zu halten.“ 


Frankreich. 


Paris, 7. Juli. Der Oppoſitionsgeiſt, wel⸗ 
cher ſich in einem großen Theile der Preſſe gegen die 
Befeſtigung von Paris zu äußern anfängt, ſcheint 
die Regierung bereits ernſtlich zu beunruhigen. In ei⸗ 
nem geſtern hauptſächlich zu dieſem Zwecke zuſammenge⸗ 
rufenen Kabinets⸗Rathe wurde das in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit zu beobachtende Verfahren in um⸗ 
ſtändliche Berathung gezogen. Es handelt ſich vorzüg⸗ 
lich darum, zu wiſſen, ob man nicht durch eine ſtrengere 
Beobachtung des Grundſatzes der Gleichzeitigkeit der 
Arbeiten an den Forts und an dem Ringwalle die Preſſe 
beſchwichtigen und ihr den Vorwand nehmen könne, 
unter welchem ſie Miene macht, ſich in Maſſe gegen den 
Lieblingsplan Ludwig Philipps zu kehren. Auf der an⸗ 
dern Seite wurde die Idee vertreten, den Bau der wich⸗ 
tigſten Forts mit allen verfügbaren Mitteln zu beſchleu⸗ 
nigen, damit, wenn die vollftändige Ausführung des jetzi⸗ 
gen Beſeſtigungsplanes früher oder ſpaͤter in der öffent⸗ 
lichen Meinung oder in ſonſtigen Verhältniſſen ein Hin⸗ 
derniß finden follte, wenigſtens ein Theil des dabei ver⸗ 
folgten Zwecks wirklich erreicht werde. Das Miniſte⸗ 
rium hat ſich noch für keine von dieſen beiden Anſich⸗ 
ten entſchieden, deren jede allerdings ihre beſonderen 
Bedenklichkeiten hat; denn wenn eines Theils wenig 
Ausſicht vorhanden iſt, den beginnenden Widerſtand ge⸗ 
gen den Feſtungsbau durch Zugeſtändniſſe hinſichtlich 
der Art und Weiſe der Ausführung zu entwaffnen, fo 
möchte es doch anderen Theils bedenklich ſein, dieſen 
Widerſtand durch Steigerung des Verfahrens, welchem 
er wenigſtens ſcheinbar gilt, geradezu Trotz zu bieten. — 
Die letzten aus der Türkei eingegangenen Nachrichten 
melden, daß die dortigen Bewegungen, namentlich in 
Albanien und in der Bulgarei, ſich zu legen beginnen. 
Man hofft daher, daß aus denſelben weiter keine be⸗ 
ſondere ernſthafte Verwickelungen entſtehen werden. — 
Dagegen meldet man von Konſtantinopel, daß der Ge: 


ſundheitzuſtand Abdul Medſchids ſich ernſtlich bet: 
ſchlimmere und man feines Todes ſich zu gemärtigen 
habe. Dabei aber iſt man allgemein überzeugt, daß 
dann ſein jüngerer Bruder ihm ohne weitere Schwie⸗ 
rigkeiten folgen werde. (St. Z.) 

Viele meinen jetzt, Thiers ſtehe beſſer mit dem 
Hofe, als man glauben ſollte, und behaupten, ſeine ge⸗ 
genwärtige Reiſe nach dem Haag ſei mit einer wichti⸗ 
gen Unterhandlung verknüpft. Wenn man Thiers nach⸗ 
ſagt, er begebe ſich nach Deutſchland, um deutſch 
zu lernen, ſo iſt dies wohl nur ein Spaß; denn außer 
dem Italieniſchen, welches er als Provengale leicht ge⸗ 
lernt, hat er ſich nie mit einer fremden Sprache abge⸗ 
geben, ſo wenig, wie ſein Freund Mignet, der aber von 
einigen deutſchen Gelehrten umgeben iſt, die ihm die 
harte Arbeit des Quellenſtudiums erleichtern. 

Das Journal de la Corſe vom 30. Juni meldet 
die Ankunft der Evolutions⸗Flotte unter dem Commando 
des Vice⸗Admirals Hugon in dem Hafen von Ajaccio. 
Der Vice⸗Admiral Hugon beabſichtigte, acht Tage auf 
der dortigen Rhede zu verweilen. 


Spanien. 


Madrid, 30. Juni. Das neue Miniſte rium 
ſcheint den Beruf zu fühlen, die bekannte Päpſtliche 
Allocution vom 1. März mit entſcheidenden Maßre⸗ 
geln zu beantworten. Ein von dem Regenten an den 
Juſtiz⸗Miniſter gerichtetes Dekret von vorgeſtern verfügt 
Folgendes: 1) Die Abſchaffung und Veröffentlichung ei⸗ 
nes Manifeſtes der Regierung, in welchem mit der ihr 
eigenen Würde ihr Benehmen gerechtfertigt und die Be⸗ 
einträchtigungen auseinandergeſetzt werden ſollen, welche 
Spanien und die Spaniſche Kirche ſeit der Thronbeſtei⸗ 
gung der Königin Iſabella II. von Seiten des Römi⸗ 
ſchen Hofes erlitten hat, und die Verletzung aller Rechte 
der National-Souverainetät, die in der durch 
den heiligen Vater in dem geheimen Conſiſtorium vom 
verfloſſenen 1. März begangen hat; zugleich ſoll auf das 
feſteſte und kräftigſte gegen den ganzen Inhalt jener An⸗ 
rede, ſo wie gegen Alles das, was der Römiſche Hof 
fernerhin zur Unterſtützung feiner ungerechten Anmaßun⸗ 
gen unternehmen könnte, proteſtirt werden. 2) Die Kö⸗ 
niglichen Behörden ſollen alle in Rom oder andern Ge⸗ 
genden des Auslandes gedruckte Exemplare und Abſchrif⸗ 
ten jener Allocution, die ſich vorfinden, und alle Schrif⸗ 
ten ähnlicher Art, welche heimlich von Rom kommen 
ſollten, wegnehmen, unter Androhnung von Strafen ge⸗ 
gen diejenigen, welche ſie nicht ausliefern. 3) Die Rich⸗ 
ter erſter Inſtanz ſollen mit aller Strenge und Kraft 
ihrer Befugniſſe gegen alle die einſchreiten, welche ſo⸗ 
wohl die erwähnte Allocution, als auch Bullen, Breven, 
Reſkripte oder Erlaſſe der Römiſchen Kurie, welcher Art 
ſie ſein mögen, vollziehen, in Ausführung bringen, oder 
für im Lande gültig anerkennen ſollten, und gegen die 
Geiſtlichen, welche in Predigten oder geiſtlichen Uebun⸗ 
gen jene Erlaſſe für gültig anzugeben bemüht ſein ſoll⸗ 
ten, ehe dieſe das Exequatur erhalten haben. 4) Die 
Prälaten ſollen gegen alle Geiſtliche, welche in ihren 
Predigten oder geistlichen Uebungen ihre Pfarrkinder zum 
Ungehorſam gegen die Verfügungen der Regierung auf⸗ 
hetzen, Unterſuchung, Gefängniß und Uebergabe an die 
weltlichen Gerichte verhängen. Falls die Pralaten dies 
unterlaſſen, ſo ſollen die Richter erſter Inſtanz einſchrei⸗ 
ten. Ein Pfarrer, welcher einer Frau die Abſolution 
verweigert hatte, weil ſie die von ihr erkauften Kloſter⸗ 
Güter der Kirche nicht zurückerſtatten wollte, iſt ſo eben 
von den hieſigen Gerichten zu zehnjährigem Gefüngnig 
in Ceuta verurtheilt worden. Die Erklärung, durch 
welche der Papſt in ſeiner Allocution die Ungültigkeit 
der Säkulariſation der Kloſtergüter ausſpricht, hat die 
Regierung durch einen Geſetz⸗Entwurf beantwortet, wel⸗ 


chen der Finanz⸗Miniſter geſtern dem Kongreſſe vorlegte. 


In ihm wird beantragt, daß alles Eigenthum der Welt⸗ 
geiſtlichkeit, ihre Grundſtücke, ausſtehenden Forderun⸗ 
gen u. f. w. für Nationalgüter erklärt und von dem 
1. Oktober dieſes Jahres an von Seiten des Staates 
verwaltet werden ſollen. Dieſer Antrag ward mit lau⸗ 
tem Beifall aufgenommen und muß, um bis zum Iſten 
Oktober feine Erledigung zu finden, von den verſammel⸗ 
ten Cortes alsbald entſchieden werden. a 

Aus Alhucemas iſt folgende Schreckensbot⸗ 
ſchaft eingelaufen: Den Tten Abends vor dem Zapfen⸗ 
ſtreich hörte man einen Flintenſchuß fallen; darauf wur⸗ 
den die Trommeln gerührt, die Trompeten geblaſen und 
die Soldaten griffen zu den Waffen ausrufend: „Nie⸗ 
der mit den Beamten, den Offizieren, den Frauen und 
Kindern.“ Als ein Offizier das Wort nehmen wollte, 
wurde er auf der Stelle von Flintenkugeln durchbohrt. 
Einem Adjutanten des Gouverneurs erging es nicht viel 
beſſer, ein ebenſo trauriges Schicksal widerfuhr 2 Feld⸗ 
webeln und 2 Unteroffizieren. Zwei Feldwebel ſuchten 
in der Kirche ihre Zuflucht. Nun gings über die Stadt 
her, welche geplündert und den ſchrecklichſten Greuelſce⸗ 
nen preisgegeben wurde. Eine Frau büßte ihren tapfern 
Widerſtand mit dem Tode. So ging es 7 volle Tage 
zu, und um das Treiben auf den höchſten Grad zu ſtei⸗ 
gern, geſellten ſich die befreiten Galeerenfträflinge zu den 
Soldaten. Erſt den Aten wurde es möglich, wieder 
Ordnung herzuſtellen; einige Rädelsführer wurden er⸗ 


| 


ſchoſſen. Allein ſeitdem find die Soldaten wieder Her⸗ 
ren der Stadt. Der Gouverneur muß thun, was die 
Soldaten wollen, ſo daß ſelbſt ein Bericht an den Ge⸗ 
neralcapitain eingelaufen iſt, in dem es heißt: alles ſei 
in Ordnung. Von Malaga aus werden Maßregeln 
gegen dieſen Soldatenaufruhr genommen. 

Carmona laufen beunruhigende Nachrichten ein. Das 
Volk — ganz im Gegenſatz mit dem von Barcelona — 
widerſetzt ſich den Behörden, welche gegen die Schmug⸗ 
gelei auftreten, und bedroht ſelbſt die Zollofficianten mit 
dem Tode. Vom 12ten bis auf den 23ſten dauerten 
die Auftritte dieſer Art fort. Es ſind 2 Compagnien 
nach Carmona abgeſchickt worden, um die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen. 2 


Schweiz. 


Von der nördlichen Schweizergrenze, 6. Juli. 
Geſtern wurde die Tagſatzung in üblicher Weiſe mit 
bedeutender Feierlichkeit in Gegenwart der meiſten frem⸗ 
den Diplomaten in Bern eröffnet. Die Rede des Bun⸗ 
desvorſitzers Neuhaus wird als eben ſo bundesbrüderlich 
als kräftig geſchildert, getreu der bekannten Geſinnung 
des würdigen ſchweizeriſchen Staatsmannes. Aus Teſ⸗ 
ſin war nur der zweite Geſandte Molo beim Bundes⸗ 
ſchwur anweſend; der erſte Geſandte Luvini weilt noch 
als beliebter Kriegsoberſter im heimathlichen Canton, 
obwohl eine amtliche Bekanntmachung an's Teſſiner 
Volk den verſuchten Aufruhr für vereitelt und beendigt 
erklärt. Die gargauiſche Kloſterangelegenheit wird auf 
den Antrag Zürichs im Schooße der jetzigen ordentlichen 
Tagſatzung ſtatt heute, am künftigen Donnerſtag zum 
erſten Male behandelt werden. Herr v. Muralt von 
Zürich ſtellte dieſe von Freiburg unterſtützte Tagesan⸗ 
ſetzung in Antrag, um in der Zwiſchenzeit „Ideen zu 
ſchöpfen.“ In der That haben die Vorgänge in Teſſin 
und ihr günſtiger Ausgang unterbrechend und wohl auch 

bedeutend lähmend auf die Entwickelung der Geſinnung 
eingewirkt, welche auf dem Bundestage ſchon ſo gewal⸗ 
tig ſich vertreten wähnte. Die in Einſiedeln verſamm⸗ 
melten Aebte ſollen vor einiger Zeit den Entſchluß ge⸗ 
faßt haben, für das ultramontane Intereſſe nun endlich 
einmal von den verſchiedenen Standpunkten ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit aus das große Spiel zu wagen. 


Italien. 


Rom, 28. Juni. Der Dr. Macchielli befindet 
ſich zwar noch in der Inquiſition, ſoll aber nach vier⸗ 
igen Exercitien dem Vernehmen nach loskommen. 


Als Gen ſeiner Einkerkerung werden viele Umſtände 
angegeben, nter andern aber auch folgende glaubhafte 
Anekdote. Als er eines Tages zu einem Kranken kam, 


deſſen Heilung ihm viel Mühe und Noth gemacht hatte, 
producirte ſich ein Mönch mit dem Bedeuten, daß der 
von ihm ſollizitirte Heilige das Wunder gewirkt habe. 
Da ging dem guten Doktor die Geduld aus. Seiner 
edeln Kunſt wollte er den Ruhm dieſer Heilung nicht 
entzogen wiſſen. Nach mehren ſehr vernehmlichen Ex⸗ 
poſitionen behauptete er, daß Pulcinello daſſelbe Wun⸗ 
der zu thun im Stande ſei. Bald darauf erkrankte ſein 
Sohn oder irgend ein anderes Glied ſeiner Familie. 
Da mußte Hanswurſt herbei. Zwei Lichter wurden vor 
ihm angezündet und folgende Standrede gehalten: „Du 
haft mir dieſes Wunder zu operiren. Thuſt du's, fo 
laſſ' ich dich in Sammet und Seide kleiden.“ Und er 
that's. Nun erſcholl davon der Ruf durch die ganze 
Stadt. Das ſind eure Wunder, pflegte er zu ſagen; 
Hanswurſt iſt fo. brav wie eure Heiligen. Es war in 
der That viel, daß man dieſen Unfug, dieſes Aergerniß, 
welches er ſo vielen Gläubigen damit gab, ſo lange ru⸗ 
hig und gelaſſen angeſehen. Weniger darf es Wunder 
nehmen, daß der gottloſe Zögling des Aesculap ſo leicht 
und ſchnell davon kommt, denn ſeine Verbindungen im 
vatikaniſchen Palaſte ſind ſehr gut beſtellt. — Dem 
Gerüchte, daß der Pollux 600,000 Scudi mit ſich 
geführt habe, wird widerſprochen. Dagegen ſtellt ſich 
deutlich heraus, daß die Wachen geſchlafen. Beide 
Schiffe führten große Fanale. Der Pilot vom Pollux 
ſuchte auszuweichen, u. gerieth grade dadurch in die verhaͤng⸗ 
nißvolle Stellung, zufolge deren der Montegibello ihn 
gerade in der Mitte faßte. Der Steuermann des Letz⸗ 
tern war in ſeiner Nichtung geblieben, indem er vor ei⸗ 
nem großen Zelte, daß man mitten auf dem Verdeck 
errichtet, den Pollux nicht hatte ſehen können. In Porto 
Ferrajo ſollen ſich die dortigen Behörden bei der An⸗ 
kunft des Montegibello wahrhaft barbariſch benommen 
haben, indem man den . die nur einen 


ten immerhin verfinken. heranlaſſen würde man fie nicht. 


Afrika. 


Toulon, 3. Juli. Aus Algier ſind Mittheilun⸗ 
gen vom 29. Juni . Jaan. Der Herzog von Au⸗ 
male, welcher ſeit dem 22ſten nach Algier zurückgekehrt 
war, traf wieder Anſtalt, ſich nach den Lagern zurück zu 
begeben. Nach Berichten aus Moſtaganem vom 24ften 
hatten die Truppen der dortigen Garniſon bei einem 

Ausfalle, den fie unter den Befehlen des Oberſten Ga⸗ 
chot unternahmen, einen der erſten Unter⸗Befehlshaber 


Auch aus 


Haltpunkt, einen Hafenplatz verlangten, zurief, fie möch⸗ 


= re 


Abdel⸗Kaders gefangen genommen; am Tage nach die⸗ 


ſem wichtigen Fang erſchien eine Deputation bei dem Fran⸗ 
zöſiſchen Kommandanten und bot für die Auslöſung je⸗ 
nes Aga's 300 Pferde und 1000 Stück Rindvieh. 


Amerika. 


Rio⸗Janeiro, 4. Mai. Geſtern, als an dem 
durch die Conſtitution beſtimmten Tage, ſind die Kam⸗ 
mern von bem Kaiſer mit einer Rede eröffnet worden. 
— Die Krönung iſt auf den Monat Juni verſchoben 
worden; es ſcheint, daß man erſt Neueres von Rio⸗ 
Grande wiſſen will, wo die Sachen verzweifelt ſchlecht 
ſtehen. Der Marſchall Joao Paulo iſt mit dem Gros 
der Armee in die ſogenannte Campanha — den ebnen 
Theil der Provinz — eingedrungen, wo er von allen 
Seiten von den Rebellen umſtellt iſt; zur Deckung der 
öſtlichen Hauptſtädte hat er unbedeutende Abtheilungen 
zurückgelaſſen, die keinem ernſtlichen Angriffe widerſtehen 
können; er ſelbſt hat ſo ſorgfältig alle Communicationen 
mit der Hauptſtadt abgebrochen, daß die Offiziere, die, 
wie ich Ihnen neulich ſchrieb, ihm von hier aus nach⸗ 
geſchickt wurden, ihn nicht finden konnten, ſondern nach 
Porte⸗Allegre zurückkehren mußten. Indeß iſt der neue 
Präſident, Saturnino mit dem Grafen Rio⸗Pardo an⸗ 
gekommen; möglich, daß es dem Letzteren, einem gebore⸗ 
nen Rio⸗Grandenſer, gelingt, das Heer zu erreichen, und 
es zurückzuführen; ſonſt iſt das unausbleibliche Ergeb⸗ 
niß jenes Zuges, der ſich nur durch die grenzenloſeſte 
Verblendung oder die nichtswürdigſte Verrätherei erklä⸗ 
ren läßt, die Vernichtung der Armen und der Verluſt 
der Provinz. Um ſo mehr iſt aber Verrätherei zu be⸗ 
fürchten, als in dem andern Falle eine Kühnheit vor⸗ 
auszuſetzen wäre, deren Niemand jenen General fähig 
hält, ihn, der im Garniſondienſte die Generals⸗Epaulet⸗ 
ten verdient hat, und den die Andradas gerade um ſei⸗ 
ner unkriegeriſchen Dispoſition willen, als Pfand ihrer 
aufrichtigen Friedensliebe in jene Provinz ſchickten. 

Aus Valparaiſo wird vom 11. März berichtet, 
daß die Kommandanten mehrerer Diſtrikte von Ober⸗ 
Peru wieder die Waffen für Santa Cruz gegen Ga⸗ 
marra erhoben haben, und daß von Potoſi, Lapaz und 
Arica Truppen gegen Lima ausgezogen ſind, die ewige 
Geſchichte der Republiken Spaniſcher Zunge. 

Der Krieg zwiſchen Buenos⸗Ayres und Mon⸗ 
tevideo dauert fort; zu irgend einer Entſcheidung iſt es 
noch nicht gekommen, und ſo lange iſt es faſt unmög⸗ 
lich, eine wahre Anſicht von dem Stande der Dinge 
zu erhalten, da die beiderſeitigen Nachrichten einander 
ſtets kontradiktoriſch entgegengeſetzt ſind. Nur das ſcheint 
entſchieden, daß die Flotille von Montevideo den Ar⸗ 
gentinern empfindlichen Schaden zufügt. Wichtig aber 
iſt die Nachricht, die geſtern von La Plata eingegangen 
iſt, daß der Gouverneur von Corrientes eine Geſandt⸗ 
ſchaft von der jetzigen Regierung von Paraguay erhal⸗ 
ten hat, was ein ſicherer Beweis des Todes von 
Dr. Francia wäre. Zwar kannte man den Zweck 
der Geſandſchaft nicht, aber jedenfalls iſt durch dieſen 
Schritt die ſtrenge Abſonderung ſeines Landes aufgeho⸗ 
ben, was für die weſtlichen Provinzen Braſiliens ſehr 
heilſam werden muß. (St. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 
Theater. 


Hamlet, Prinz von Dänemark. Von Sha⸗ 
keſpeare, überſetzt von Schlegel. — Es iſt bekannt, 
mit welcher bornirten Vornehmthuerei Börne's drama⸗ 
turgiſche Arbeiten von den Erelufiven des vorigen 
Jahrhunderts noch jetzt hohnlächelnd ignorirt werden. 
Seine Abhandlung über Hamlet iſt eine geiſt⸗ 
volle, ſcharfſinnige und außerordentlich witzige Arbeit, 
und der Gedanke, welcher hier mit der größten Schärfe 
durchgeführt wird, iſt ſo ſchlagend, daß man ſich in der 
That wundern muß, warum er, wie es ſcheint, faſt a b⸗ 
ſichtlich nicht mehr hervorgehoben worden iſt. Was 
wird man aber dazu ſagen, daß jetzt Steffens in dem 
dritten Bändchen ſeiner Memoiren (S. 269) dieſelbe 
Anſicht über Hamlets Charakterauffaſſung wie Börne 
ausſpricht! — Der Hamlet iſt namentlich ſeit Göthe 
ein Probierſtein geworden, an welchem ſich jedes kriti⸗ 
ſche Talent verſuchte, ſo daß wir, da doch immer etwas 
Eigenthümliches hervorgebracht werden mußte, vor 
lauter eigenthümlichen Anſichten nicht wiſſen, an welche 
allgemein giltige wie uns halten ſollen, und zuletzt am 
beſten thun, unſerer eigenen Einſicht oder dem Gefühle 
zu folgen. Darum iſt auch dem darſtellenden Künſtler, 
ſofern ſich nur überhaupt das Bewußtſein eines be⸗ 
ſtimmten Typus in ſeinem Spiele ausſpricht, kein Vor⸗ 
wurf daraus zu machen, daß er nicht gerade dieſe oder 
jene Seite des Charakters beſonders hervorgehoben habe. 
Die unendliche Tiefe und Vielſeitigkeit, in welcher ſich 
Hamlet proteusartig der ein für alle Mal giltigen Fixi⸗ 
rung entzieht, gibt dem Schauſpieler förmlich ein Recht 
und macht an ihn die Anforderung, das in eine beſtimmt 
umgrenzte Geſtalt zu bringen, was ſonſt unſerer Be⸗ 
trachtung flüchtig enteilt. Nach dieſer Anſicht beurthei⸗ 
len wir auch Herrn Rottmayer's Hamlet, von dem 
wir zwar nicht ſagen können, daß er mit unſerer Vor⸗ 
ſtellung übereinſtimmte; dem aber eine lebendige Indi⸗ 


* 


2 


vidualität nicht abgeſprochen werden konnte. Nur das 
möchten wir nicht billigen, daß Herr Rottmayer gerade 
in den Scenen, in welchen eine ſchneidende Ironie das 
ganze Weſen Hamlets beherrſcht, dieſelbe träumeriſche 
Wehmuth vorwalten ließ, welche ſein Spiel etwas zu 
übertrieben charakteriſirte. Dadurch wurde die Darſtel⸗ 
lung gar zu monoton, und Hamlet erſchien in einer 
Schwäche, deren Uebermaaß dem ſonſt lobenswerthen 
Spiele großen Eintrag that. — Herr Bercht hatte 
den Polonius, „der ſonſt ein ſchelm'ſcher alter Schwätzer 
war“, offenbar ganz falſch aufgefaßt. Er erſchien wie 
ein alter penſionirter Schulmeiſter, mit vielen Marotten 
und Pedanterie im Kopfe, aber nicht wie ein alter aus⸗ 
gelernter, überall ſich nützlich machender und viel und 
gern redender Hofmann. Herrn Bercht's Rede war 
langſam und bedächtig und der Vielgeſchäftigkeit des 
Polonius nicht im mindeſten angemeſſen. — Herr 
Ditt leiſtete als Laertes, was man billig verlangen 
kann; nur war ſein Ungeſtüm im vierten Akte dem Kö⸗ 
nige gegenüber zu übertrieben. — Madame Ditt war 
als Ophelia recht lobenswerth. — Herr Rottmayer 
und Madame Ditt wurden gerufen. 2 


* Bad Nie der⸗Langenau, 9. Juli. (Von ei⸗ 
nem Durchreiſenden.) Schon ehe ich Breslau verließ 
und noch auf dem Poſtwagen, hatte ich Gelegenheit, 
mehrfach bedauern zu hören, daß die hieſigen Lokalitäten 
ſo beſchränkt und alle empfehlenswerthen Wohnungen, 
wie verlaute, bereits für die ganze diesjährige Saiſon 
verſprochen oder in Beſchlag genommen ſeien, gern würde 
man ſich ſonſt hierher gewendet und die Kur in einem 
Bade gebraucht haben, welches ſich eben ſo ſehr durch 
ſeine reichen Naturſchönheiten als durch den harmlos 
heiteren Ton der Geſellſchaft auszeichnen ſolle. So 
freundlichen Entſchlüſſen kann in der Ausführung nur 
ein irrig verbreitetes Gerücht, vielleicht auch ein oder die 
andere mißverftandene Aeußerung, am wahrſcheinlichſten 
aber der Glaube hinderlich geweſen ſein, es habe ſich 
ſeit der Beſitznahme des Bades durch den jetzigen Arzt, 
Hrn. Dr. Hancke, trotz der ſteigenden Frequenz, im Aeu⸗ 
ßeren weſentlich nichts geändert, eine Vorausſetzung, 
welche zu widerlegen ich mich um ſo mehr gedrungen 
fühle, als mich der Augenſchein zu meiner freudigſten 
Ueberraſchung vom geraden Gegentheil überzeugt hat. — 
Obwohl von je für die beſcheidene und doch ſo wunder⸗ 
kräftige u. hilfreiche Najade Langenau's eingenommen, hatte 
ich ſie doch ein Paar Jahre lang in ihrer ſtillen Zu⸗ 
rückgezogenheit nicht beſuchen können und war daher nicht 
wenig erſtaunt, ſie ſo wohnlich und anmuthig eingerich⸗ 
tet wieder zu finden. Nicht, daß ſie ihre reizende Na⸗ 
türlichkeit und Einfachheit an falſchen Prunk und Schim⸗ 
mer aufgeopfert hätte — nein! es war nur Alles ſau⸗ 
berer, behaglicher, gefälliger geworden. — In der That 
ſind die Verdienſte des neuen Beſitzers um das Bad 
und deſſen Gäfte im höchſten Grade anzuerkennen. Bin⸗ 
nen wenigen Monaten iſt mit den Räumlichkeiten und 
Anlagen eine Umwandlung vorgegangen, welche von dem 
Ernſt und der Liebe zeugt, womit es ſich Dr. Hancke 
ohne Rückſicht auf bedeutende und erſt in Jahren zu 
deckende Koſten angelegen ſein läßt, fein neuerworbenes 
Eigenthum immer größerer Vollkommenheit entgegenzu⸗ 
führen. Fremde Erfahrungen, eigener Scharfblick und 
Geſchmack, hinlängliche Mittel und die Gunſt der Na⸗ 
tur unterſtützen hierbei den ſichtlich allgemein beliebten 
Mann in gleichem Maße. Ein großes Badehaus mit 
allen nöthigen Vorrichtungen, welches beſonders vom be⸗ 
nachbarten Krähenberge herab geſehen, einen ſtattlichen 
Anblick gewährt, iſt an die Stelle des bretternen Brun⸗ 
nenhauſes getreten, welches die Stadt Habelſchwerdt im 
Jahre 1819, als damalige Gutsherrſchaft, hatte erbauen 
laſſen. Vierzehn heitere Kabinette für Damen, ſieben 
für Herren ſtehen zur Aufnahme bereit und im oberen 
Geſchoß des Hauſes befinden ſich freundliche Wohnun⸗ 
gen, welche im Augenblick meiſt noch unbeſetzt ſind, ob⸗ 
wohl die Zahl der anweſenden Familien bereits gegen 
50 beträgt. Rechnet man dazu noch mehrere andere 
unvermiethete Zimmer in den übrigen Häuſern, beſon⸗ 
ders für Herren, und ermägt, daß das erſte Sta⸗ 
dium der Saiſon ziemlich ſeinem Ende entgegen geht, 
durch die Abreiſenden alſo bald wieder Logis frei wer⸗ 
den, ſo ergiebt ſich hieraus am deutlichſten, wie die Be⸗ 
fücchtung; hier kein Unterkommen zu finden, jeden trif⸗ 
tigen Grundes entbehre und Niemanden abhalten dürfe, 
wenn er ſonſt dazu entſchloſſen, in Langenau Geneſung 
und Erholung zu ſuchen. Der ſegensreiche kryſtallhelle 
Quell, welcher ſich von je vorzugsweiſe in chroniſchen 
Rheumatismen, Gicht, Lähmungen, allgemeiner Körper⸗ 
ſchwäche, geftörter Verdauung, chroniſchen Augenentzün⸗ 
dungen und mancherlei Krankheiten des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts heilkräftig erwieſen hat, wird jetzt unter einem 
zierlichen Brunnenhaͤuschen, welches nicht den kleinſten 
Schmuck der Anlagen ausmacht, geſchöpft. Am Sonn⸗ 
tage hatte, wie ich vernahm, der Profeſſor der Chemie 
an der Breslauer Univerſität, Hr. Dr. Fiſcher, gelegent⸗ 
lich eines Beſuchs, die nöthigen Anſtalten getroffen, um 
mit oftbewährter Schärfe und Gewiſſenhaftigkeit, eine neue 
Analyſe dieſes Sauerbrunnens vornehmen zu können, 
der bekanntlich binnen 24 Stunden 57,600 Quart lies 
fert. Trockene, mit großen Koſten und ſehr weiſer 
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gen in Kurzem wieder wegſame Promenaden, 


7 


2 


18 — 


Berechnung angelegte, ſelbſt nach dem ſtärkſten Nez terſchiede ſich geſellig aneinander ſchließt, ſo muß das hie: 


mit 
vortrefflich gedelhenden Anpflanzungen gewähren den Gä⸗ 
ſten hinlänglichen Raum zur nöthigen Bewegung nach 
dem Gebrauche des Brunnens und laſſen kaum ahnen, 
welche feuchte und unzugängliche Stellen früher von dem 
Beſuch dieſer Gegend abſchreckten, oder denſelben verlei⸗ 
deten und erſchwerten. Auch dem Bedürfniß nach ges 
wöhnlichem Trinkwaſſer wurde durch das Graben eines 
zweiten Brunnens, deſſen ſinniger Ausſchmückung entge⸗ 
gengeſehen werden darf, neuerdings abgeholfen. Andere 
Verſchönerungen ſtehen noch bevor. So wird das ſoge⸗ 
nannte Inſpektor⸗Haus noch dieſes Jahr verſchwinden 
und der mit Blumenparkets geſchmückte Wieſenplan, 
welcher ſich vor dem anſehnlichen Gaſthauſe ausbreitet, 
terraſſenförmig zum Badehauſe herniederſteigen. Der 
Beendigung bereits nahe iſt ein geräumiger Pferdeſtall, 
deſſen dem Bade zugewendete Seite ein Glashaus zie⸗ 
ren und ſeine eigentliche Beſtimmung dergeſtalt verklei⸗ 
den ſoll. Alle dieſe Beſtrebungen aber wird immer und 
ewig die herrliche Natur überbieten und vergeſſen machen, 
welche ihre reichſten Schätze an dieſes milde und liebliche 
Thal verſchwendet zu haben ſcheint. Kein Bad der Graf⸗ 
ſchaft, und ſelbſt das mit Recht geprieſene Warmbrunn 
kaum bietet eine ſo außerordentliche Mannigfaltigkeit rei⸗ 
zender und überraſchender Ausſichten in der nächſten Um⸗ 
gebung und fordert ſelbſt den Kurgaſt, deſſen Kräfte wei⸗ 
tere Ausflüge noch nicht geſtatten, ſo dringend und loh⸗ 
nend zu wiederholter Uebung derſelben auf. Die Wege 
zum Belvedere, nach Oberlangenau, zur Buckelmühle, 
nach Verloren⸗Waſſer, zur Grafenfichte, nach den drei 
Fichten, auf den Krähenberg, um der entfernteren 
Partieen, z. B. zum Dohlenbauer, nach Wölfelsdorf ꝛc. 
gar nicht zu gedenken, wetteifern wirklich gegenſeitig un⸗ 
ter einander. Kommt dazu, daß die Geſellſchaft ſich hier 
mehr als irgendwo zwanglos bewegt und beſonders die 


ſige Badeleben einen heiteren fröhlichen Charakter gewin⸗ 
nen, wie ihn wenige andere Kurorte bieten dürften. 
Ueberdieß tritt ſelbſt das ſchmerzhafte Leiden in Langenau 
nie oder ſelten ſo ausgeprägt und erſchütternd zu Tage, 
daß es eine froherregte Stimmung in das Innere zu⸗ 
rückzuſchrecken vermöchte. Heftige Gewitterregen hatten, 
wie ich hörte, kurz vor meiner Ankunft einige Luſtfahr⸗ 
ten buchſtäblich zu Waſſer gemacht, den guten Humor 
aber nicht mit fortſpülen können — und die köſtlichſte 
Abendbeleuchtung war beim Nachhauſewege den muthig 
und fröhlich Ausharrenden als Lohn zu Theil geworden. 
Sonſt herrſcht jetzt hier im Ganzen ſehr günſtiges Wet⸗ 
ter, eher iſt Hitze an die Stelle der Kälte getreten, wel⸗ 
che ſich zu Anfang des Juni beſonders fühlbar gemacht 
und Viele vom Beſuche des Bades abgehalten haben 
ſoll. Ueber einzelne trübe Stunden helfen geſellige Zu⸗ 
ſammenkünfte und muſikaliſche Unterhaltungen im Salon 
des Gaſthauſes, wo ſich bereits eben ſo anſpruchs⸗ 
loſe als anerkennungswerthe Talente geltend machten, 
hinweg. Ein auffallender Mangel zeigt ſich an Herren, 
um ſo anziehendere Erſcheinungen hat die meiſt jugend⸗ 
liche Frauenwelt aufzuweiſen, welche ein ſeltener Geiſt 
der Eintracht beſeelt. Beſonders wohlthätig ſcheint hier 
der ſtille Einfluß einer ſchönen, durch die gewinnendſte 
Anmuth und den feinſten Takt gleich ausgezeichneten 
Frau aus den höhern Lebenskreiſen zu wirken. 


Mannigfaltiges. 


— Briefe aus Florenz vom 25. Juni widerlegen 
das Gerücht von dem Tode der berühmten Catalani. 
Es ſind nämlich hier Privatbriefe von der berühmten 
Sängerin aus Florenz eingetroffen, die ſie, ohne an die 
Nachricht ihres Todes nur zu denken, an ihre Freunde 
richtet, und aus denen ſich ergiebt, daß ſie am 25. in be⸗ 


noch andere Spuren des Irrthums. Mad. Catalant 
hat unſers Wiſſens gar keine Villa am Comer See, 
ſondern ein ſchönes Gut bei Florenz auf dem beiläufig 


zum größten Theil der berühmte Aleatico wächſt. Da⸗ 
gegen iſt aber Mad. Paſta Beſitzerin zweier Villen am 
Comer See.) ö 

— Die Wiener Zeitung berichtet über ein Feſt, wel⸗ 
ches am 31. März d. J. zu Rohrau, dem Geburtsorte 
Joſeph Haydn's, gefeiert wurde, wo in dem Haufe, 
in welchem der große Tondichter vor 107 Jahre gebo⸗ 
ren ward, eine Denktafel zu ſeinem Gedächtniß aufge⸗ 
ſtellt und das Haus ſelbſt „zum Haydn“ genannt wurde. 

— Die Freiburger Univerſität hat durch den Tod 
des Dr. Spenner, Profeſſor der mediziniſchen Bota⸗ 
nik, welcher am öten d. in einem Alter von noch nicht 
1 Jahren ſtarb, einen empfindlichen Verluſt er⸗ 
itten. 


— Oehlenſchläger hat vor einigen Tagen das Un⸗ 
glück gehabt, ſeine Frau, eine Tochter des verſtorbenen 
Konferenz⸗Raths Heger, mit der er 31 Jahre verheira⸗ 
thet war, durch den Tod zu verlieren. 

— Nichts Neues unter der Sonne! Das beweiſet 
folgender Titel eines Buches, welches Herr Bonafons 
von Turin in einem Kataloge alter italieniſcher Werke 
gefunden haben will: Descrizione di un nuovo modo 
di trausportare qual si sia figura disegnata in 
carta mediante i raggi solari; di Antonio Cellio. 
Roma 1686. In 4to. mit Figuren. Zu Deutſch: 
Beſchreibung einer neuen Weiſe, jedwede gezeichnete Fi⸗ 
gur vermittelſt der Sonnenſtrahlen auf Papier zu über⸗ 
tragen. Von Antonio Cellio. 

— Die Cholera wüthet wieder in Kalkutta und 
deſſen Umgebung ſehr heftig; es ſind bereits zehn Eng⸗ 
liſche Miſſionäre an derſelben geſtorben. 


jüngere Welt ohne ängſtliche Rückſicht auf Standesun⸗ 


Theater: Repertoire. 
Donnerſtag: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von C. Blum. Hedwig, 
Olle. Lilla Löwe. Vorher: „Das war 
ich.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Die Baſe, Olle. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim, als erſte Gaſtrolle. 


Freitag: „Die ſchwarze Frau.“ Parodirende 


Poſſe in 3 Akten von Carl Meiſe. Muſik 
von Adolph Müller. Klapperl, Rathsdie⸗ 
ner, Herr Scholz, vom K. K. privilegir⸗ 
ten Theater a. d. Wien, als erſte Gaſtrolle. 


Verbindungs = Anzeige. 
Am geſtrigen Tage feierten wir zu Streh⸗ 
len unſere eheliche Verbindung. 
Breslau, den 15. Juli 1841. 
Friederike Peters, geb. König. 
Louis Peters, Poſtſekretär. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die durch Gottes Gnade am Hten d. M. 
Nachmittags um 6 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Mädchen zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. g 

Groß ⸗Tſchunkawe, den 10. Juli 1841. 

; von Koszutsky. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute früh halb 7 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Glatz, den 13. Juli 1841. 

E Moͤbius, Divifiong-Prediger. 

Zodes=- Anzeige, 

Kaum ein Jahr in der glücklichſten Ehe le⸗ 
bend, ſtarb am 6. d. Mts. meine innig ge: 
liebte theure Frau, Auguſte, geb. v. Ober⸗ 
nis, an einem nervöſen Fieber, nachdem fie 
14 Tage vorher von einem kräftigen und ge: 
ſunden Knaben glücklich entbunden wax. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten widmet 
dieſe Anzeige der tief betrübte Gatte 

v. Natzmer, 
; Pr.⸗Lieut. im 24, Inf.⸗Regt. 

Neu⸗Ruppin, den 8. Juli 1841. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 11. d. Mts. zu Breslau am Ner⸗ 
venſieber erfolgte Dahinſcheſden unſers innigſt 
geliebten zweiten Sohnes Emmo, zeigen wir 


— 


allen Freunden und Verwandten, mit der Bitte 


um ſtilles Beileid, an. 
Ober⸗Rudels dorf, den 18. Juli 1841. 
von Boſe, auf Ober⸗Radelsdorf, Land⸗ 
Rath und Nittmeifter a. D. 
Louiſe v. Boſe, geb. v. Kieſewetter. 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Am heutigen Tage vollendete nach kurzem 
Krankenlager im Jäſten Jahre feines Alters, 
unſer redlicher, treuer Bruder, Schwager und 
Oheim Chtiſtoph Beſſer, emeritirter Pro: 
rektor des hleſigen Gymnaſiums. Verwandten 
und Freunden widmen wir in ſchmerzlicher Be⸗ 
trübniß dieſe Anzeige, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 5 
Hirſa berg, 12. Juli 1841. 
Friederike Schultz, geb. Beſſer. 
C. G. Schult. 
Marie Kloſe. 
Zu verkaufen iſt 1 großes kupfernes Waſch⸗ 
becken für 6 Rtlr. 15 Sgr., goldene Radegaſſe 
Nr. 17, im erſten Stock. 
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Muſik⸗ und Geſangfeſt. 

Das Ute ſchleſiſche Muſik⸗ und Gefangfeft 
ſoll für dieſes Jahr den 3. und 4. Auguſt, 
und zwar in Jauer abgehalten werden. Zu 
deſſen Feier ſind alle erforderlichen Einleitun⸗ 
gen und Vorbereitungen getroffen worden, 
damit daſſelbe in keinerlei Weiſe ſeinen Vor⸗ 
gängern nachſtehe, vielmehr denſelben, den 
gehegten Erwartungen entſprechend, würdig 
ſich anſchließe. Die verſchiedenen Muſik⸗Auf⸗ 
a werden in folgender Ordnung ſtatt⸗ 
nden: 

Dinstag den 3. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
Konzert im Theater. 

Mittwoch den 4. Auguſt, früh von 7— 9 
Uhr, Quartett; von 11 — 1 ubr 
Aufführung geiſtlicher Muſik⸗ 
ſtücke in der evangeliſchen Friedens⸗ 
kirche; — Nachmittag von A—6 Uhr 
Liederkranz. 

Möge das mit ſo vielen Opfern verbundene 
und in ſeinen Folgen ſo erſprießliche Unter⸗ 
nehmen die verdiente Aaerfennung und Theil⸗ 
nahme finden! 

Jauer, den 12. Juli 1841. 

Das Comité für das Ote ſchleſiſche 
Muſik⸗ und Geſangfeſt. 


Beim Abgang nach Breslau, nach einer 
mehrjährigen Praxis hierorts, ſage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzli⸗ 
ches Lebewohl. 

Kanth, den 13. Juli 1841. 

Dr. Heymann, praktiſcher Arzt. 

Ich warne hierdurch, meinem Sohn, dem 
Tiſchler⸗Geſellen Carl Julius Oswald 
Eggers, auf meinen Namen Etwas zu bor⸗ 
gen, indem ich für denfelben nichts bezahle. 

Jordansmühle, den 11. Juli 1841. 
T 

Ein Rittergut, welches den reellen Ertrags⸗ 
werth von 35 bis 40,000 Rthl. a 4% pt. 
Zinſen gerechnet, nachweiſet, guten Boden, 
Wieſen, ein maſſives Wohnhaus und in gu⸗ 
tem Bauſtande befindliche Wirthſchaftsgebäude 
enthält, wird ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu kaufen geſucht, und wollen Herren Ver⸗ 
käufer die Güte haben, unter der Adreſſe T. 
V. X. Waldenburg poste restante, Anſchläge 
portofrei einzuſenden. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher feine Lehrjahre bei der Landwirthſchaft 
beendigt hat, wünſcht recht bald bis kommende 
Johanni in ein anderes Wirthſchaftsamt, um 
ſich noch mehr auszubilden, ohne Gehalt, je⸗ 
doch bei freier Station, in Dienſte zu treten; 
darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt porto⸗ 
frei an den Kaufmann Herrn Fey in Fran⸗ 
kenſtein wenden, welcher das Nähere mittheilt. 
Bekanntmachung. 

Am 16. Auguſt a. e. und den darauf fol⸗ 
genden Tagen, jedesmal Vormittags von 9 
Uhr ab, ſollen in Berlin, Friedrichsſtraße 
r. 138 a., die 


ſämmtlichen Utenſilien zweier 


großer Zuckerrafſinerieen 

100 b Die Beſichti⸗ 

gung 1. Augu . 

5 Berlin, den I, Sur 1841. BR 
ſchwe, K. Aukt.⸗Kommiſſarius. 

Bequeme Retour ⸗Reiſe⸗Gelegendeit nach 

Berlin in den Drei Linden, Reuſcheſtraße. 
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ſter Geſundheit war. (Die Nachricht trug übrigens auch 


So eben iſt im Verlage von G. Baſſe in 


Quedlinburg erſchienen und zu haben in G. P. 
1 Buchhandlung in Breslau, 
e n Leobſchütz und M. Gerloff 
n Oels: 


Praktiſche Anweiſung 
Lhombre- u, Tarok-Spiel, 


oder die Kunſt, 
ein jedes dieſer beiden Spiele binnen 
kurzer Zeit regelrecht und gut ſpielen 
" zu lernen. 
Von E. T. Dechen. 
Geh. 12½ Sgr. 
Vollſtändige 


Silhouettirkunſt, 


; 0 
gründliche Anweiſung, 
nach dem Schattenriſſe die Silhouette eines 
jeden Geſichts ſtets treffend und naturge⸗ 
treu darzuſtellen und ſie auf Glas in Tuſch⸗ 
grund, wie in Gold u. Silber zu radiren. 
Von R. H. Uhle. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. Gh. 12%, Sg. 


Handbuch der Miniatur: 


und 
Gouache ⸗ Malerei, 
Von St. Fr. Conſtant⸗Vigunier 
in Paris. 


Verbund. mit einer Abhandlung 
über 


Sepia und Aquarell. 
Von F. P. Langlois de Longueville. 
Aus dem Franzöſiſchen. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. Gh. 20 Sgr. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 


erſchienen und bei G. P. Ad 5 
Breslau zu haben: P. Aderholz in 


Hülfstabellen 
zur Berechnung s 
des runden Holzes 
nach ſeinem kubiſchen Inhalte. 


Von R. Boß mann. 
Geh. 10 Sgr. 


J. J. Berzelius“ 
Lehrbuch der Chemie 


in gedrängter Form. 


Bearbeitet und mit den nöthigen Nachträgen! 


verſehen von Fr. Schwar 
Ate u. öte efrg. Geh. 1 Kthlr. 


W 
chirurgiſche Klinik, 


gehalten an dem Hötel-Dieu zu Paris, 


vom 
Baron Dupuptrem, 
Geſammelt und herausgegeben von den Dok⸗ 
toren Brienne de Boismont u. Marx. 
Zweite, ganz umgearbeitete Ausgabe. 
ueberſetzt von Dr. H. E. Flies. 
Ir. Bd. Gr. 8. 2 Rthie, 


15 Sgr. 


Redaktion: E. v. 


Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: 3 

Sylvestre de Saey, Grammaire Arabe. 
2 Vol. Paris: Ladenpr. 16 Rthl. f. 5 Rthlr. 
Brandes Vorleſungen üb. d. Naturlehre. 3 
Bde. 1832. L. 9 Rthl. f. 3 Rthl. Martini's 
allgem. Geſchichte der Natur. 11 Bde. mit 
prachtvoll illum. Kupf. 1793. 2, 69 Rthl. f. 
8 Rthl. Chelius Chirurgie. 2 Bde. 1833. Ori⸗ 
ginalausgabe, prachtvoll gebunden. L. 8 Rtl. 
f. 5 Kthl. Tiſſot's ſämmtl. medizin. Schrif⸗ 
ten. 7 Bde. L. 7 Rthl. f. 2% Rthl. Erne⸗ 
ſti's lat. Synonymik. 3 Thle. 1800, f. 2 tl. 
Oeuvres de Frederie II. 15 Vol. f. RL, N. 
Starke's Synopfis ꝛc. oder Erklärung des ale 
ten u. neuen Teſtaments. 9 Thle. 1751, für 
10 Rthl. Weingarten, fasciculi divers. 
jur. fol. 1690, f. 4 Rthl. Grohmann's 
Ideen⸗Magazin f. Beſitzer v. Landgütern, Gär⸗ 
ten u. engl. Anlagen. 12 Hefte in 1 Bde. 
Fol. L. 16 Rthl. f. 3% tl. Blot u. Chriſt, 
die Gartenkunſt, auf vierjährige Erfahrungen 
gegründet, m. Kupf. 3 Bde. & 52, Rthl. f. 
2 Kthl. Halle's Werkſtatt d. heutigen Künſte. 
5 Bde. mit vielen Kupf. L. 10 Rthl. fi 24 
Rthl. Herrmann, Wappen⸗Brauch in Schle⸗ 
ſien. 3 Thle. 4. 1699. f. 3 Rthl. Eine Wap⸗ 
penſammlung (Siegelabdrücke von ſchleſ. adl. 
Familien.) f. 32, Rthl. 

Meinen geehrten Kunden widme ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem 
Dato mein ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
führtes Geſchäft (Schweidnitzer Straße Nr. 2) 
an Herrn Riemermeiſter Mofenbaum über: 
geben habe, die Regulirung ſämmtlicher bis 
dahin entſtandener Activa und Paſſiva aber 
mir allein vorbehalte. 
geſchenkte Vertrauen ſtatte ich den ergebenſten 
Dank ab, und bitte, daſſelbe auch auf meinen 
Herrn Nachfolger zu übertragen. 

Breslau, den 14. Juli 1841. 

C. G. Kayſer, Riemermeifter, 

In Bezug auf Obiges erlaube ich mir, die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich das von 
Herrn E. G. Kayſer bisher geführte Rie⸗ 
mergeſchäft mit heutigem Tage übernommen, 
und empfehle ich mich mit allen in dieſes 
Fach ſchlagegden Arbeiten den geehrten Gön⸗ 
nern meines Herrn Vorgängers, verſichere die 
pünktlichſte und reellſte Bedienung und bitte, 
daſſelbe Vertrauen auch auf mich übergehen 
zu laſſen; auch bemerke ich, daß ich meine 
bis jetzt innegehabte Riemer-Werkſtatt (Ni⸗ 
kolai⸗Straße, im Hauſe Ring Nr. 1) unter 
meinem Namen ag fernerhin fortführe. 

W. Noſenbaum, 
Riemermeiſter. t 
Speiſe⸗Auzeige. 

Ich mache meinen gechrien Gaſten hlermit 
bekannt, daß der Eingang in meine Speiſe⸗ 
Anſtalt von jetzt ab auch im Haufe gangbar 
iſt. Der Preis der Speiſen iſt a Portion 2½ 
Sgr., im Abonnement 2 Sgr. Auch iff lets 
gute Bouillon zu haben, pr. Taſſe 6 Pfg. 

Es bittet um recht zahlreichen Beſuch: 

Carl Meier, 
Ring Nr. 25. 

Ich wohne ſetzt Hummetel Nr. 56, in der 

grünen eg hriſtian Krei 
riſtian Kreiſig, 
muſikaliſcher Snftumentenehaer. 


Mit einer Beilage, 


— — nähe 


Für das mir bisher 


9 


— 
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Beilage zu NE 162 der Breslauer Zeitung. 


unzweifelbaften Rentabilität des Unternehmens, eine ſolche Theilnahme gefunden, daß, obſchon eine öffentliche Einladung zur Subſcription bisher nicht erfolgt, bereits ein 
großer Theil des erforderlichen Anlage⸗Kapitals gezeichnet iſt. Es hat daher die am 2. Juni c. ſtattgefundene General⸗Verſommlung der Aktionäre die Ausführung des Uns 


eingezahlt. 


r 3) Die ferneren Einzahlungen erfolgen erſt nach Eingang der definitiven Conceſſion, und zwar wie bei anderen Eiſenbahnen in den durch den Vorſchritt des 
: Baues nöthig werdenden Raten. Doch können wir fhon jetzt in Ausſicht ftellen, daß dann, falls einzelne Aktionaire es wünſchen follten, den ganzen gezeich⸗ 
neten Betrag in ungetheilter Summe gegen Verzinſung zu 4 Prozent einzuzahlen, auch hierauf eingegangen werden wird. 


Zeichnungen werden angenommen: 


in Breslau bei den Herten Ruffer und Komp., Blücherplatz Nr. 17, 


Friedrich Appun, 


in Charlottenbrunn bei Herrn Apotheker E. Beinert, 
in Frankenſtein bei Herrn Kämmerer Kammler, 

in Freiburg dei Herren C. G. Kramſta und Söhne 
in Glatz del Herrn Julius Braun, 


| 
in Bunzlau bei Herrn Carl 


in Gr ⸗Glogau bet Herrn L. 


Bambergs W. und Söhne, 


in Görlitz bei Herren Gebrüder Oettel, 
in Greiffenberg dei Herren Rhodius und Steudner, 


in Hainau bei 
in Hirſchberg bei Herrn Gu 
in Jauer bei Herren G. B. 

in Landeshut dei Herten 


errn A. E. Fiſch 


tſcher, 


u. Scholz, 
itze u. Comp., 


F. A. Kramer und Komp., 


in Langenbielau bei Heren Chriſtian Dierig, 
in Lauban dei Herrn Auguſt Büttner, 


Wir hoffen, den Bau noch in dem laufenden Jahre in Angriff nehmen zu können. 


Breslau, den 28. Juni 


Der Comitee ber Breslau : Schweidniß » Freiburger 
: „Stadtrath. 
C. G. Kopiſch. Baron v. Neibnitz Nuten 


Graf Hochberg, Vorſitzender. 


Stadt. u. Universitäts- 
. Buchdruckerei, 
Schri ftgiesserei, 
Stereotypie. 


| Breslau 


ur 


1841. 


Graf 5. 


Verlags- und Sorti- 
5 ments- Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Im Verloge von Graß, Barth 


und Komp. in Breslau ift fo eben erſchienen 


und bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


ſämmtlichen evangeliſchen 
| 8 


u 


Durch die Einführung der neuen Stolae-Tax⸗Orduung für die ſämmtlichen 
hieſigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der hieſi⸗ 
gen ebangeliſchen Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
Beſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 


Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet ſie ſich zunächſt von 
| der bisher in Geltung geweſenen, — die unbeſchränkte Wa 

ſöklaſſen z es wird gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühren, die ein Je: 

vorher de berechnen vermag, dasjenige Ceremoniale wirklich ge⸗ 


915 
er 
währt, welches der gewaßlten Klaſſe d 

In den erſten 5 Klaſſen 
wendung. 


abgeſchafft, und Letzteren bei Stra 
| a oder ſonſt Etwas zu fordern. 
für Taufen, Trauungen ꝛc. zu en 
für kirchliche Zeugniſſe aller Art 


den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat 
6 Pf. feſtgeſetzt. 


dungen der 


gr. 8. Velinp. br. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Verlag von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


= 


b . 
826 ice Ae tun: der Gebrauch des Leichenwagens Anz 


ſene Offertorium für die Geiftlichen und Kirchbedienten, fo wie das Gratiale 
an die bei Begräbniſſen fungirenden Riechbehleuke und Toblingesder, iſt gänzlich 


um jedem bei der neuen Stolae-Taxa betheiligten hleſigen evangellſchen Einwohner 


nes weiß es Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 


Die Heilquellen von Landeck 
in der Graſſchaft Glatz. 


Von 
5 Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, ſtädtiſchem Bade: und Brunnenarzte zu Landeck. 


: - Mit f 
einer lithograpbirten Anficht der Marianenquelle und Abbil: 


für die 
Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
Breslau. 
Gr. 4. 


hl unter ſieben Be⸗ 


eigelegt iſt. 


Haus⸗Taufen und Trauungen üblich gewe⸗ 


fe unterſagt, Frühſtück oder Vesper und Ei⸗ 
Nicht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa die 
trichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 
zu zahlen ſind. 


die Verlagshandlung den Preis für ein auf ſchö⸗ 


Thermalconferven. 
Herrenſtraße Nr. 20, und 


auf Laaſan. 
- Muffer, Kommerzien-⸗Rath. E. Ruthardt. L. Salice, Stodt⸗Rath. 
Scholtz, Stadt:Raty. 


in Leobſchütz bei Herrn Julius Friedländer, 


in Liegnitz bei Heren R. G 
3 955 Nuffer und 


Prausnitzer und bei Herren S. B. 
Sohn, g 


in Neiſſe bei Herren Kramſta und Komp., 
in Nimptſch bei Herrn Ferdinand Kattner, 
in Oels bei Herrn Apotheker Oswald, 

in Oppeln bei Herrn W. G. Galle, 


in Pleßt dei Herrn S. Skutſch, 


in Ratibor dei Herren B. Toscani Erbin und Albrecht, 

in Reichenbach dei Herrn Würgermeifter Scholtz, 

in Schmiedeberg bei Herren S. G. Wäber Eidam und Komp., 
in Schweidnitz dei Hrn. Heinrich. Direktor des Schleſ. Credit-Inſtitute, 
in Striegau bei Herrn Landrath Ruprecht, 


in Waldenburg dei Herren Ziebig un 


Eiſenb 


L. Moritz⸗ Eichborn. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, — Glogau bei Flem⸗ 
ming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Gör⸗ 
litz bei Köhler, — Neiſſe bei Hennings 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 


Das Leben Jeſu 
als treffliches Urbild Achter Frömmigkeit 
und der edelſten Liebe geweihten Lebens. 
Zum Schul: und Hausgebrauch. 
Herausgegeben von A. Frege. 
2te Aufl. 8. broch. Preis 1 Kthlr. 
Wer mit der ausführlichen Geſchichte und 
dem Leben Jeſu bekannt werden, — wer den 
beſten Führer . Leben, den Quell der 
ganzen Religion kennen lernen, — wer auf 
eine religiös unterhaltende Lektüre begierig 
iſt, — wer ſein irdiſches und jenſeitiges Wohl 
ſichern will, dem iſt die Benutzung dieſes 


Buches zu empfehlen. 
rr ee 


Bekanntmachung 
wegen Zulaſſung von Marketendern ꝛc. im 
Infanterie⸗Lager des 6ten Armee⸗Corps 
bei Beilau. 
Jedes Liniens und Landwehr⸗ Bataillon 
nimmt nach der Anordnung des Königlichen 
Hohen General-Kommando's für die Zeit des 
Aufenthalts im Lager reſp. vom 30. Auguft 
bis incl. den 2. September und vom 11. bis ! 
incl. den 13. September e. einen bis zwei 
Marketender an. Mit Genehmigung des kom⸗ 
mandirenden Herrn Generals Excellenz dürfen 
indeſſen auch noch andere Perfonen im Ber 
reiche des Lagers zum Verkauf von Lebens: 
mitteln, Wein, Bier, Tabak, Spezerei⸗ und 
andern Waaren zugelaſſen werden, ſo weit 
es das Bedürfniß erfordert und die Marke⸗ 
tender⸗Linie hinter dem Zeltlager dazu Raum 
darbietet, und ſofern dieſelben den nachſte⸗ 
henden Bedingungen genügen: 
1) Ohne einen von der unterzeichneten Kö: 
niglichen Intendantur ertheilten Erxlaub⸗ 
nißſchein darf Niemand im Bereiche des 
Lagers Lebensmittel und Getränke oder 
andere Waaren verkaufen. 
2) Wer aber zur Betreibung eines ſolchen 
Handels im Lager einen Exlaubnißſchein 
zu erhalten wünſcht, hat deshalb ein 
ſchriftliches Geſuch bis zum 1. Auguſt e. 
an die unterzeichnete Intendantur einzu⸗ 
reichen, und demſelben 

a) den Gewerbſchein, 

b) ein Führungs⸗Atteſt, welches für 
ſtädtiſche Bewerber vom betreffen⸗ 
den Magiſtrate oder der Polizei⸗ 
Behörde, und für ländliche Bewer: 
ber vom Kreis⸗Landrathe ausgeſtellt 
ſein muß, F 

e) ein Verzeichniß der Preiſe, für welche 
er feine Waaren im Lager verkaufen 
will, und 


— k —[—ñürĩU— ! 


Komp. 


ahn⸗Geſellſchaft. 


v. Koenen, Oder: Re;ierungs: Rath. 


d) die Angabe der Länge und Breite 
der von ihm zu erbauenden Bude 

beizufügen. 

Jeder Marketender iſt gehalten, eine mit 
Leinewand oder Brettern verkleidete Bude 
zu errichten, indem es nicht geſtattet wird, 
Zelte, mit Sturmleinen und Pflöcken an 
die Erde befeſtigt, aufzuſtellen. Die 
Bauſtelle wird ihm angewieſen und darf 
nicht verändert werden. 

Dieſer Plat zum Aufſtellen der Bude 
wird zwar unentgeltlich überlaſſen, doch 
darf an dem Grund und Boden deſſelben 
keine Veränderung vorgenommen werden. 
Will aber der Budenbeſitzer dennoch in 
die Erde eingraben, Gräben ziehen, Koch⸗ 
oder Kellerlöcher ausgraben, fo iſt er ver⸗ 
pflichtet, für den im Acker dadurch ent⸗ 
ſtehenden Schaden dem Grundeigenthümer 
nach erfolgter Abſchätzung ſogleich in 

Gelde zu entſchädigen, auch beim Abbre⸗ 

chen der Bude die Erde wieder zu pla⸗ 

niren. 

5) Den Branntweinſchank follen ausſchließ⸗ 
lich nur die von den Truppen ſelbſt an⸗ 
genommenen Marketender betreiben, und 
außer dieſen darf Niemand im Lager 
Branntwein verkaufen. ‚ 

6) Die Marketender haben allen für das 
Lager erlaſſenen polizeilichen Anordnun⸗ 
gen pünktliche Folge zu leiſten. Wer 
dagegen handelt, oder der menſchlichen 
Geſundhelt ſchädliche Gegenſtände feilbie⸗ 
tet, wird mit dem Verluſt der Conceſſion 
beſtraft und deſſen Bude ſofort geſchloſſen. 

Obige und noch andere Vorſchriften werden 

in dem Erlaubnißſchein mit angegeben werden. 

Die unterzeichnete Intendantur wird die 

an dieſelben eingehenden ſchriſtlichen Geſuche 
prüfen, und unter den Bewerbern den am 
meiſten qualiſizirten, fo weit deren Zulaſſang 
ſtatthaft erſcheint, die ſchriſtlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine zuſenden, ihnen gleichzeitig auch be⸗ 
kannt machen, an welchem Tage dieſelben ſich 
in Beilau einzufinden haben, um auf dem 
Lagerplatze ihnen die zur Errichtung ihrer 
Buden abzuſteckenden . 


Breslau, den 7. Juli - 
Königl. Intendantur des 6ten Armee: Corps, 


Bekanntmachung. ri 
Zur Wlederverpachtung der Termin Michae⸗ 
lis a. e. pachtlos werdenden Stadtziegelei zu 


Oels iſt Termin den 23. Auguſt a. e. 
Bormitrags von 10 bis 12 uhr anberaumt 
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— 
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worden j 1 

Wir laden Pachtluſtige demnach ein, im 
Termin vor unſerm dazu beauftragten Depu⸗ 
tirten zu erſcheinen und ihr Gebot zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. Die Pacht⸗Konditjonen find 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzelei 
einzuſehen. k 

Oels, den 3 Juli 1841, 
Bürgermeiſter und Rath. 


5 
„ en 


Oeffentliche Vorladung. 


Alle Diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 


gangene Spar⸗Kaſſenduch Nr. 14675 auf 
den Namen Johanne Mandel lautend, 
über 50 Rthlr., irgend ein Anrecht zu haben 
meinen, werden hiermit aufgefordert, ſich bei 
dem untengenannten Königlichen Stadtgericht, 
und zwar ſpäteſtens in dem 

am 29, S d. J. Vormittags 

Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Beer 
angeſetzten Termine mit ihren Anſprüchen zu 
melden, und dieſelben nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das gedachte Buch für erloſchen erklärt, 
und dem Verlierer ein neues an deſſen Stelle 
gefertigt werden wird. 

Breslau, den 24. Juni 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 


Bekanntmachung. 

In der Teſtamentsſache des zu Breslau 
verſtorbenen Fräuleins Renate Caroline 
Johanne Engelbert Pfitzner habe ich 
zur Auszahlung der ſämmtlichen Legate einen 
Termin auf den 20ſten d. Mts. in Breslau 
auf der Hummerei Nr. 3, im 1. Stock vorn 
heraus, angeſetzt, wozu ich ſämmtliche bekannte 
Erben als auch nachſtehende unbekannte Er⸗ 
ben, und zwar: 

1) den Gutspächter Carl Dändel bei 
Kempen oder deſſen Kinder, und 
2) die verwittwete Henriette Rettel ge⸗ 
borene Jachmann zu Pleß oder deren 
Kinder 
hiermit einlade, mit gehöriger Legitimation 
verſehen perſönlich oder durch Bevollmächtigte 
zur Empfangnahme ihrer Erbtheile gegen ge⸗ 
richtliche Quittung an dem oben beſagten Tage 
des Vormittags zwiſchen 8 und 12 Uhr, wie 
des Nachmittags zwiſchen 2 bis 6 uhr gefälligſt 
erſcheinen zu wollen, widrigenfalls das Erb⸗ 
theil des nicht Legitimirten oder nicht Grſchie⸗ 
nenen auf deſſen Gefahr und Koſten zur Dis⸗ 
poſition des Kgl. Stadt⸗Gerichts zu Bresiag, 
als Nachlaß⸗Behörde, offerirt werden wird. 
Strehlen, den 1. Juli 1841. 
Dr. Kloſe, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 


— 


Es iſt mir der aus freier Hand zu bewir⸗ 
kende Verkauf zweier im Bade zu Landeck, 
an einem vorzüglich günſtigen Platze belege⸗ 
nen, reſp. drei⸗ und zweiſtöckigen, maſſiven, 
an einander gebauten, ſich zum Betriebe je⸗ 
den Geſchäfts beſonders eignenden Häuſer 
nebſt Zubehör, welchen die Gaſthofs⸗ und 
Schankberechtigung erſter Klaſſe zuſteht, und 
in welchen 40 (vierzig) Zimmer und Gemä⸗ 
cher an Badegäſte vermiethet werden können, 
von dem jetzigen Eigenthümer übertragen 
worden. 7 

Ich habe deshalb zu dieſem Behufe einen 
Termin auf den 

Mittwoch den acht und zwanzigſten (28ſten) 

Juli dieſes Jahres im Gaſthofe zum Schlöſ⸗ 

ax im Bade Landeck, Nachmittags zwei 

r, 

anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit 
dem ergebenſten Bemerken einlade, daß ich, 
inſofern im Termine ein annehmbares Ge⸗ 
bot erfolgt, den Kaufvertrag ſofort notariell 
aufnehmen und den vorher bei mir in mei⸗ 
ner Behauſung oder in frankirten Briefen 
ſich meldenden Kaufluſtigen nähere Data mit⸗ 
theilen werde. 

Habelſchwerdt, den 24. Juni 1841. 

Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und öf⸗ 

fentliche Notarius. gez. Thiele. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Bött⸗ 
chermeiſter J. G. Gläſe r ſchen erbſchaftlichen 
Liquidationsmaſſe gehörigen, Nr. 698 b. des 
Hypothekenbuchs Graupenſtraße Nr. 1 gele⸗ 
genen Hauſes, abgeſchätzt auf 5236 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf., haben wir einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 

1. Okibr. d. J., Vorm. um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien: Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Eben ſo werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Kanonikus George 
Graf von Pückler oder deſſen Erben, und 
die Dorothea verwittwete Wolke, geborne 
Hoffmann, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 23. Februar 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

. Behrends. 


kti on. 8 


A u 
Am 16. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachmit⸗ 


tags 2 uhr ſollen im Auctions: Gelaffe, Breite: 
Straße Nr. 42, folgende Effekten, als: 
eine tragbare Gaslampe, mehrere Bücher 
architektoniſchen Inhalts, eine Parthie Baur 
ſenzeichnungen, einige Deigemälre, 58 Stück 
italleniſche weiße Herrenſtrohhülte, verſchle⸗ 
dene Galanterie⸗Sachen, eine Partie Stein 
Lade als: Terrienen, Waſchbecken, 
eller, Schüſſeln 2c. und mehrere Gebett 
40% Kleidungsſtücke, Meubles und Haus: 
9 BR 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Juli 1841. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ⸗ 
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Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über die am 16. d. M. 
großjährig gewordene Henriette Auguſte 
Koſchel, Tochter des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Joh. Friedr. Auguſt Koſchel, iſt 
auf ſechs Jahre verlängert worden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 24. Juni 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Offener Poſten. 

Zu dem neu entſtandenen Poſten eines Po⸗ 
lizei⸗Sekretairs bei der hieſigen Polizei Verwal⸗ 
tung wird ein qualificirtes Subject mit den 
nöthigen Kenntniſſen im Kanzlei⸗ und Regi⸗ 
ſtratur⸗Weſen, wo moͤglich im Beſitz der Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache, geſucht. Der Po⸗ 
ſten bringt außer freier Wohnung und freiem 
Holz bis zur Höhe von 15 Klaftern Aſtholz 
jahrlich, ein Gehalt von 10 Thlrn. monatlich. 
Der Poſten kann ſogleich angetreten werden. 
Darauf Reflekirende wollen ſich ſchleunigſt bei dem 
unterzeichneten Dominio unter Einreichung der 
Atteſte und Angabe der näheren perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe portofrei melden. 

Goſchuͤtz, den 5 Juli 1841. 

Das Dominium der freien Standesherrſchaft 


Goſchuͤtz. 
Fan 
Schnell⸗Fuhren. 3 
Jeden Sonnabend geht ein Wagen 8 
nach Hamburg in 14 Tagen, 2 


nach Königsberg i. P. in 16 Tagen & 
Lieferzeit. Die Frachten werden nicht & 
hoher als bei der ſonſt üblichen Liefer⸗ B 
zeit geſtellt. BR 
Breslau, im Juli 1841. +} 
© 

2 


C. F. G. Kaͤrger, 


Spediteur und Fracht- Unternehmer, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 45, im rothen Hauſe. 8 
BOSHFIRSOOHS:TISODGGGE 
EEE 


Schönſte Meſſiner Aepfelſinen, 

Gardeſer und Meſſiner Eitronen, 

friſche Alexandriner Datteln, 

ächte Marſeiller Prünellen, 

ächte Neapolitaner Macaroni 
empfing und empfiehlt im Ganzen, wie im 
Einzelnen billigſt die Südfruchtwaaren⸗Hand⸗ 
lung des 


Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, am Ringe. 


Zu vermiethen: 

1) Ein großes ſchönes Verkaufs⸗Gewölbe 
mit Wohnung und Zubehör. 

2) Eine ſehr freundliche herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 6 Stuben und Zubehör, in der 
zweiten Etage, (ohne Stallung) Ohlauer 
Straße Nr. 56. 


Zu vermiethen 

iſt Ring Nr. 12 ein Verkaufs⸗Gewölbe, wie 
in dritter Etage eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß an eine ſtille Familie. 
Bolz Kohlen- Pulver 
offerire ich den Herren Apothekern, Deſtilla⸗ 
teuren und Brennerei⸗Beſitzern à 2 Rtl. pr. 
Centner. 


E 


Berliner in Landeshut. 
Es geht Sonnabend ein beque⸗ 
mer Wagen nach Salzbrunn, 


und können Perſonen hin und zurück billigſt 


befördert werden, auch kann, wenn es den 
Mitfahrenden angenehm iſt, der Wagen dort 
1 bis 2 Tage weilen, ohne etwa Koſten da⸗ 
durch zu verurſachen. Nähere Anmeldung 
erbittet man Ketzerberg Nr. 31, im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli a, e. zu beziehen, Kloſter⸗ 
ſtraßen⸗ und Feldgaſſen⸗Ecke Nr. 1, 32 
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche u. Beigelaß; 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Beigelaß; 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. Keller. 
Das Nähere täglich daſelbſt zu erfahren. 
Flügel⸗Verkauf. 

Ein fhönes 7okt. Flügel⸗Inſtrument, von 
gutem Ton, ſteht billig zu verkaufen: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 18, 2 Treppen. ! 

Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 78 eine 
Stube nebſt Alkove mit und ohne Meubles. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 5 


Ein Kutſcher in feinen beiten Jahren, mi: 
litairfrei, mit beften Atteſten verſehen, ſucht 
ein baldiges Unterkommen; derſelbe fährt mit 
wei und vier Pferden, und verſpricht in jeder 
Benehung Pünktlichkeit. Das Nähere zu er⸗ 
fragen vor dem Nikolaithor, Neue Kirchgaſſe 
Nr. 6. eine Stiege, bei der 

Wittwe Ruſch. 


Italieniſchen Unterricht ertheilt, wer? Anz 
frage, Ring Nr. 33, eine Treppe. 


ee 
Zelte in's Lager 

verleihen Hübner u. Sohn Ring 32. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
der dritte Stock, beſtehend in 2 Stuben, zwei 
Alkoven, Küche und Bodengelaß; zu erfragen 
Ohlauer Straße Nr. 54, par terre. 
Eine ſehr freundliche Dachwohnung 7 
mit Zubehör iſt zu Michael a, c. für 400 Kl, 
jedoch nur an eine ledige Dame oder an ein 
paar kinderlofe Eheleute zu vermiethen, Fiſcher⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


* 


5 Zum , 
Silber⸗Ausſchieben 
heute Donnerſtag den 15. Juli ladet freund⸗ 
lichſt ein auf der Bahn mit 17 neuen Kegeln 

und neuen Kugeln: 
W. Arendt, Koffetier, 
Matthiasſtr. Nr. 75. 

Auch iſt die Kegelbahn noch einige Tage in 
der Woche an Geſellſchaften zu vergeben, und 
ein altes komplettes Billard zu verkaufen. 

Zum Federvieh⸗Ausſchieben, 
heute Donnerſtag ladet ergebenſt ein: 
Sauer, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
Zum Silber⸗Ausſchieben 
und Garten⸗Konzert ladet auf heute ein: 
Gebauer, in Brigittenthal. 
Reitpferde zu verkaufen. 
Zwei 5 Fuss 3½ Zoll grosse 
dunkelbraune, kräftige 5jäh 
rige Wallachen von edler 
Abkunft stehen in Zwey- 
brodt bei Breslau für mässige Preise zum 
Verkauf. 
Hohle Roßhaarſchnur 
à Elle 5 Sgr. empfiehlt die Roßhaar⸗Steif⸗ 
rock⸗Fabrik von C. E. Wünſche, 
ö Lange Holzgaſſe Nr. 8. 

An der Promenade, mit Gartenbenutzung, 
ſind im erſten Stock 3 Stuben und 1 Kabi⸗ 
net; Parterre 2 Stuben und 1 Kabinet; im 
dritten Stock 1 Stube zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen, zuſammen, nöthigen Falls auch ge⸗ 
theilt. Das Nähere bei dem Kommiſſionär 
Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. 
Albrechtsſtraße Nr. 33 iſt ein Pferdeſtall 
nebſt Wagenplatz bald, oder zu Michaeli zu 
vermiethen. 

Eine ſehr freundliche Wohnung für ſolide 
Miether, beſtehend in zwei heizbaren Stuben, 
einer Alkove, Kuchel, Bodenkammer und Holz⸗ 
ſtall iſt für 40 Rtlr. jahrlich, zu Michaeli c. 
zu vermiethenz das Nähere beim Eigenthümer, 
Neuſcheitnig, Ufergaffe Nr. 33. 

Zu verkaufen: 6 Stück gepolſterte Garten⸗ 
Bänke, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, im Mö⸗ 
bel⸗ Gewölbe. 

Ein ſehr bequemes und geräumiges Quar⸗ 
tier von vier Stuben im zweiten Stock nebſt 
vollſtändigem Beigelaß, iſt in der Stadt Pa⸗ 
vis auf der Weidenſtraße von Michaeli ander: 
weitig zu vermiethen. 

Zu verkaufen iſt eine Kartoffel⸗Mühle, ein 
Malz⸗Brenner nebſt eiſernem Geſtelle und 1 
Centner Hopfen beim Deſtillateur Guske, 
Engelsburg Nr. 2. 

Breslau, den 15. Juli 1841. 

5 r 
Geſundheitsſohlen 
in Schuhe und Stiefeln zu legen, auf einer 
Seite lackirt, ſo daß die Füße ſtets warm und 
trocken bleiben, empfehlen: \ 3 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Ein Handlungs⸗Lehrling 
von ſoliden Eltern und mit nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird in ein Schnittwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft geſucht. Des Nähere bei 
Adolph Tſchirner, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 7. 
Zu vermiethen. 

Auf der Promenade in der Heiligengeiſt⸗ 
Straße Nr. 17 iſt ein ſehr freundliches Quar⸗ 
tier im dritten Stock, beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, für den jährlichen Mieth⸗ 
zins von 100 Rtlr. auf Michgeli an einen ftile 
len Miether zu vermiethen; auch kann Parterre 
noch eine Stube abgelaſſen werden. Das Nä⸗ 
here auf der Schmiedebr. Nr. 16 beim Wirth. 

Ein herrſchaftliches Quartier 
von 15 Zimmern und eines dergleichen von 
4 Zimmern, par terre, ift ſofort oder Michaeli 
zu vermiethen, wie denn auch andere Woh⸗ 


nungen von jeder beliebigen Größe zu jeder] H 


Zeit nachgewieſen werden. Näheres der Agent 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 2 


— — . — nn nn nun, 


3 Aechte 
Loͤwen⸗Pomade, 


vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen herauszutreiben. 

Von James Davy in London. 
Preis pro Tiegel mit Original⸗Be⸗ 
ſchreibung 1 Ntlr. 

Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21, 


Zu vermiethen 

eine gut angebrachte Gräupnernahrung, wie 

dito Bäudelei. Zum Verkauf nachgewieſen 

wird ein gut gehaltenes Billard nebſt Queues 

und Lampen, und eine gebrauchte große Brau⸗ 

pfanne. Näheres der Agent 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 


150 Stück fettes Schafvieh 
bietet das Dom. Stephanshayn, Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes, zum Verkauf an. 


Elegante Einfpänner zu Spazier⸗ und Reife: 
Fuhren bekommt man: Ketzerberg Nr. 31 
parterre, 


In einer lebhaften Apotheke unweit Bres⸗ 
lau wird ſofort ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Gehuͤlfe geſucht. Das Naͤhere Katha⸗ 
rinen: Straße Nr. 8, 2 Stiegen. 


Friſch 
geſchoſſene wilde Enten werden Donners⸗ 
lag den 15. d. M. früh bei der großen Waage 
feil geboten, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 


* Die Bel⸗Etage von 5 Piecen, * 
Küche, Keller und Bodenkammer in einem freund⸗ 
lichen Haufe in der Nikolai⸗Vorſtadt iſt ent⸗ 
weder gleich oder zu Miachaeli a. c. für 
115 Rtir., desgleichen Parterre 3 Piegen, 
Küche und Kammer für 65 Rtlr. zu vermie⸗ 
then. Auf Verlangen iſt ein hübſcher Garten 
apart für 12 Rthlr zu überlaſſen. Das Nä⸗ 
here Fiſcherſtraße Nr. 1. 


Augekommene Fremde. 

Den 14. Juli: Gold. Gans: Herr 
Kammerherr Graf von Widenburg a. Wien. 
Hr. Gutsb. Graf v. Kospoth a. Schönbrieſe. 
Hr. Geh. Rath v. Bailly⸗Chutow a. Chutow. 
Hr. Ingen.⸗Kapitän Kriele a. Neiſſe. HH. 
Lieuts. v. Neuhaus u. Gr. v. Saurma aus 
Oblau. Hr. Gutsb. v. Czettriz a. Neuhaus. 
Hr. Partikulier Heller a. Ehrzeliz. Hr. Kauf⸗ 
mann Lienau a. Frankfurt a. O. Hr. Sekret. 
Dettloff a. Krakau. Fräul. v. Witzleben aus 
Kamenz. — Gold. Schwert: HH. Kaufl. 
Gros a. Berlin u. Hanke a. Stettin. 
Weiße Storch: Hr. Pfarrer 
Nikolſtadt. — Hotel de Saxe: 
Bar. v. Hund a. Jagatſchütz. Hr. Inſpektor 
Dörtzka a. Grottkau. — Gold. Zepter: 
Hr. Gutsb. Majunke u. Hr. Dr. med. Ma⸗ 
junke a. Guhlau. — Weiße Adler: Höß. 
Gutsb. v. Woyski a. Rogoisna u. v. Raven 
a. Poſtelwiz. Hr. Reg. Aſſeſſor v. Schütz 
u. Hr. Reg.⸗Referend. v. Kroſigk a. Oppeln. 
Hr. v. Trzeciewski a. Galizien. — Rauten 
kranz: Hh. Kaufl. Hirſchfeld u. Goldſtein 
a, Frauſtadt u. Honiger a. Görlitz. Herr 
Pfarrer Hornig a. Hirſchberg. Fr. Kaufm. 
Epſtein a. Warſchau. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Juſtizʒ⸗Kommiſſarius Scheffler a. Beuthen 
O. S. Hr. Lieut. Gebauer a, Schmiedeberg. 
Hr. Kaufm Jarislawski a. Hultſchin. Hr. 
KK. Landrath Oraczewski u. Hr. Gutsb. v. 
Gurski a. Galizien. Hr. Partikulier Zoller 
a. Sakrau. Hr. Gutsb. v. Jordan a. Schön⸗ 
wald. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. 
Ah a. Poſen. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kaufm. Beer a. Würzburg. Hr. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Aſchenborn aus Poſen. 
Hr. Superintendent Thilo a. Striegau. Hr. 
Bar. v. Biſſing a. Pawlau. Hr. Bürgermſtr. 
Steinecke a. Elbing. — Deutſche Haus: 
HH. Apotheker Volkmer a. Glatz u. Rieger 


a. Schweidnitz. Hr. Ob.⸗Forſtmſtr. v. Pan. 
newitz a. Oppeln. Hr. Kantor Neugebauer 


a. Oſtrowo. Hr. Poſthalter Meisner a. Zirke. 
Hr. Gymnaſiallehrer Matthäi a. Liegnitz. 
r. Gutsb. v. Minkwitz a. Breſchnitz. 

Privat⸗ Logis: Sandſtr. 12: Fr. Ba⸗ 
ronin v. Neumeyer a. Gnadenfrei. 


Thermometer nr 
Barometer ö 
14. Juli 1841. tes Wind. 
3. e. inneres. äußeres. Mine u | Gewölk. 

6 0 uhr. 27% 9,3214, 8 (4 12, 1, 0 [ 200 kleine Wolken 
9 85 9 8 9,74 715,0 |+.44, 0 * 7 W 13% beiter 
mittags 12 uhr. 9,78 |+16, 1 1E. 4 NW  Solgrofe Wolken 
Rahmitt. 3 uhr. 9,36＋17, 0 18, 4 2 OS ZSoeſ kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 850716, 4 f 16, 2 7, 2 Nd 135% überwölkt 


Temperatur: Minimum + 15 9 Warfmum + 18, 4 Oder + 10, 0 
Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels. 


tum. —— Roggen. J Gerſte. Ha 
Stadt. — weißer. gelber. * us fen 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. 
Goldberg. | 3. Jull J 1 24 — 114 —[ 1 1 8 —1— 25 — 
e |1. > |'®- 117 =11.2% 2]I- 26 —— 28 — 
Liegnitz . 9. = —— 116 —11 3 4/— 25 81 — 26 — 


8 
Hr. Gutsb. 


